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L j u b l j

Die Entwicklung Der Zugo- 
Uawlschen Znöustrre

^ Teutsch» Handelskammer für Jugo- 
tegfi U in Berlin ihre diesjährige Iah  
^^hauptversaminlung ab, ans der unter an- 
rv . ttt_ der Generalsekretär der Zentrale der 
- , ustrieko>vporationen Jugoslawiens, D u r 
3t)Ltt' über die I  nduskrieent wicklung in Ju- 
cx ttlD|eu sprach. Er sagte unter anderem: 

» L e*ttent Agrarland, wie Jugoslawien, 
sn landiwirtschaftliche, in erster Linie 
j<-terihtg§tmtteL und Genußmittelindustrien 
i « b tt‘ ^sächlich war auch die Bdühlen- 
>vi/ x rine der ersten, die in Jugosla- 
te ^ |citeh Fuß gefaßt hat. W er benachbar- 
^»dustrieländer emdsttien es für richtig, 

eigene Mühlenindustrle auszubauen. 
Erzeugung der jugoslAwischeu Akühlen- 
Wie sank aus 40 Prozent ihrer Kapazi- 

Gyi hiefür reichten die alten Maschinen 
• .̂votzdem wurden bereits wieder vier 

■ 1 Wählen mit einer Durchschnittskapa- 
don je 50 Doppelzentner mit

L

pttz
% , ----- — T r. . ^  ................ aus

!tchlait-d bezogenen Maschinen errichtet, 
ileis  ̂ Aussicht auf Erneuerung bietet die 

'^erarbeitende Industrie, besonders seit 
tik r .‘efü1-" in letzter Zeit die Handelspoli- 

Absatzmöglichkeiten im Auslande 
^1» ' hat. So werden jetzt in diesem
lö Cl3e besonders Kühlanlagen und Kühl- 
S *  gesucht. Die fleischoerarbeitende
ntänr^6. "iteressiert sich ferner für Ausfuhr 
tzp^?Eeiten, für Wurstwaren, Schinken, in 
iifb • en uilll)- Die Kapazität der Brau- 
r ^  ^rie ist ;n pett letzten Jahren sehr zu­

gegangen. Erst in diesem Jahre konnte 
As Ü!*et bank des allgemeinen Aufschwun
He

ge c '1’' ,roenn euch verhältnismäßig gerin- 
Di» o 9erun9 der Erzeugung verzeichnen, 
schalt E^Eustrie. und nnar die Genossen-
der ‘p ' ' tta9en sich mit dem Gedanken, trotz 

ieberprodnktion von Zucker eine neueTab
fe’ettfq «u errichten, wofür Maschinen aus 
stai . "Island bestellt werden sollen. Jugo 
byy ^  gehört zu den bedeutendsten tabat- 
ten C’ Cn Mündern Europas, und hier Die- 

bor allem Gelegenheiten für Liefe- 
schin ... verschiedensten Apparate und Ma- 
seöli^ dw Tabakindustrie. — Die Spei- 

-1 ul"trie, die bis vor kurzem auf die 
kat» südländischer Rohstoffe und Fabri- 
Oarta an^ toieien war, deckt heute fast den 
ftiirip1 Inlandsbedarf an Speiseölen, Del- 
ÖBch Un'd Delsaaten. Der Bezug von 
tfltbVr1*  Gemüsekonserven wäre sehr zu 
Übst da in Jugoslawien vorzügliches 
stin,] Iln'b Gemüse gedeihen. Ebenso wäre die 
Da Hs* don Fleischkonserven zu begrüßen.

d'ert Holzabsatz die Kaufkraft des 
fotri C‘! nid,t ausreicht, muß die Ausfuhr 
da? s werden. Während bis 1935 Italien 
hop ^ ^ lls te  Absatzland für Jugoslawiens 
!«:„ ^ nr ist im Vorjahre Deutschland an 

v stelle getreten.
Ham v' ^en Gespinstpflanzen nimmt der 
'Baß’■ ' v 5 '1Ttmer bedeutendere Stellung ein, 

ei ^  talrät nach Möglichkeit ver- 
£ie Größe der Lederindustrie

Br ci die Qual 
Mett wird

M orgen Zusammentritt Der 
Neunmächtekonferenz

OHNE JAPAN UND DEUTSCHLAND. — GRAF CIANO GEHT NICHT NACH
BRÜSSEL.

B r ti s s e 1, 2. Nov. Morgen, den 3. deutlich kritisch. Die allgemeine Auffas-
November, beginnt die zur Regelung 
des FernostkonHiktes zwischen China 
und Japan einberuiene Konferenz der 
Signatarstaaten des Neunmächtevertra­
ges mit ihren Arbeiten. Der englische 
Minister des Aeußern E d e n ist bereits 
in Brüssel eingetroffen. Die amerikani­
sche Delegation steht unter der Lei­

tung von Norman D a v i s, die fran­
zösische wird persönlich von Außen­
minister D e I b o s angeführt werden. 
Die italienische Regierung hat sich an­
gesichts der durch die Haltung Englands 
im Nichteinmischungsausschuß entstan­
denen Spannung Rom—London nicht ent 
schließen können, den Minister des Äu­
ßern Grafen Ciano zu entsenden, der im 
Sinne des Briefwechsels Chamberlam- 
Mussolini die englisch-italienischen Ver 
handlungen in Brüssel fortsetzen soll­
te. Anstatt des Grafen Ciano wird der 
Botschafter A l d o b r a n d  i, der 
bereits aus Rom abgereist ist, Italien 
vertreten. Die chinesische Delegation 
unter der Leitung des Pariser Nanking- 
Botschafter Dr. W e l l i n g t o n K o o  
ist auch schon in Brüssel elngetroifen. 
Japan hat die Teilnahme bekanntlich ab 
gelehnt, ebenso auch Deutschland. Die­
se beiden Länder haben auch keine Be­
obachter entsendet.

P  a r i s, 2. Nov. Am Vorabend der 
Brüsseler Konferenz beurteilt die fran­
zösische Presse die Aussichten dieser 
internationalen Zusammenkunft mit 

sehr viel Pessimismus und Skepsis. Die 
Blätter betonen, die Lage sei außeror-

sung lautet dahin, daß die Konferenz be­
stenfalls eine Woche lang in Anspruch 
nehmen werde, um dann ergebnislos aus 
einanderzugehen. Der einzige Erfolg

der Einberufung dieser Konferenz liege 
darin, daß den Mächten England, Frank­
reich und Vereinigten Staaten die Mög­
lichkeit geboten werde, in einem unmit­
telbaren Kontakt die Gedanken über den 
Fernostkonflickt auszusprechen. Alles 
andere bleibt dem diplomatischen Ver­
handlungswege überlassen. Die Lösung 
des Fernostkonfliktes dürfte jedenfalls 

erst zu einem späteren Zeitpunkt gelin­
gen, doch bleibt vieles von der Haltung 
Sowjetrußlands abhängig, welches die 
bewaffnete Intervention gegen Japan 
fordert.

Außenminister GDen über
Englands Außenpolitik

EINE ERWIDERUNG AUF DIE ANGRIFFE DER OPPOSITION. — DER STAND­
PUNKT IN DER KOLONIALFRAGE.

L o n d o n ,  2. November. Außenmini­
ster E d e n  benützte den Moment vor sei­
ner Abreise nach Brüssel, um im Unter­
haus auf eine Reihe von Angriffen der Op­
position gegen die offizielle Außenpolitik 
Englands zu antworten. Eingangs erklärte 
der Minister, die englische Regierung ha­
be bei der nationalspanischen Regierung 
in Burgos gegen die Versenkung des eng­
lischen Dampfers »Jean Weems« schärf- 
stens L.LmrHch erhoben. Zu der von 
Mussolini in seiner jüngsten Rom-Rede 
unterstützten Kolonialforderung Deutsch­
lands erklärte der Minister, keine Regie­
rung habe das Recht, von England Opfer 
zu fordern, insolange nicht alle Anzeichen 
dafür sprechen, daß auch die Gegenseite 
zu solchen Opfern im Dienste des Frie­
dens bereit sei. Bezüglich Spaniens ver­
wies der Minister die Labour-Opposition 
auch auf die imensen Waffenlieferungen 
Sowjetrußlands für Valencia und Barce­
lona, eine Tatsache, die die Nichteinmi-

Vermittlungshestredungen 
im Fernostkonflikt

EINE NEUE AKTION DER ENGLISCHEN UND DER AMERIKANISCHEN REGIE­
RUNG. — DIE JAPANER BETRACHTEN SICH ALS SIEGER? — EIN CHINESI­

SCHES ZUGESTÄNDNIS?

schungspolitik erheblich belaste. Eden er­
klärte ferner, er könne nicht einsehen, 
warum ein Sieg General Francos die Koa­
lition der englandgegnerischen Staaten 
vergrößern sollte. Politische wie auch 
wirtschaftliche Momente sprechen dafür, 
erklärte Eden, daß ein nationales siegrei­
ches Spanien nicht in eine gegen Eng­
land gerichtete Front treten müsse. Im 
übrigen sei England bereit, seinen Anteil 
am Frieden zu leisten, es könne aber 
nicht mit Befehle entgegenkommen.

tick ^.'nem Verhältnis zu der stark ent- 
A - f v '1 jugoslawischen Viehzucht, da die 
<ttts!?f-‘e iufammen mi: dem lobenden Vieh 
InnßC und schwere Häute aus dem Aus 
ist e'uqerüf)u werden. In  der letzten Zeit 

^müht, das richtioc Verhältnis zwi 
Sch'1 ■ 'ugo'lawischen Viehzucht und der 

Wutfoustrie des Landes herzustellen. Eine

L o n d o n ,  2. November. Die englische 
Regierung hat gemeinsam mit der Regie­
rung der Vereinigten Staaten einen Plan 
ausgearbeitet, der der Beilegung des ja­
panisch-chinesischen bewaffneten Konflik­
tes dienen soll. Geplant ist weder ein 
Waffenstillstand oder "die Beendigung des 
Krieges. Die englische und die amerikani­
sche Regierung haben ihren gesamten di­
plomatischen Apparat spielen lassen, um 
in dieser Richtung auf Tokio und Nanking 
Einfluß zu nehmen. Im Sinne dieser ge­
meinsamen Bestrebungen sollten die Waf- 
fenstillst»ndsverhandjur: gen entweder im 
Rahmen der Brüsseler Neunmächtekonfe­
renz oder aber als deren Fortsetzung statt­
finden. Der ursprüngliche englische Vor­
schlag ging darauf hinaus, daß die Regie­
rungen Chinas und Japans weder als Sie­

ger noch als Besiegte, sondern als zwei 
Gleichberechtigte an den Verhandlungen 
teilnehmen, Tokio hat indessen diesen 
Vorschlag mit der Motivierung verworfen, 
daß Japan Sieger sei und die Bedingun­
gen diktieren werde. Die japanische Re­
gierung hat auch den englischen Vor­
schlag abgelehnt, eine neutrale Person an 
di ; Spitze der Verhandlungsdelegation zu 
stellen. Die amerikanische Regierung ist 
hingegen bereit, einen Japaner als Präsi­
denten der Verhandlungen zuzulassen, 
nur dürfte es kein Militär sein, der an den 
Operationen in Nordchina beteiligt sei. Die 
chinesische Regierung soll London und 
Washington dahin verständigt haben, daß 
sie bereit sei zu Waffenstillstandverhand­
lungen, die sich auf das Gebiet nördlich 
von Schanghai beziehen würden.

Schach
Der Kamps um die SchachnEmsrsterftWt.

A nt st e r d a m, 2. November. Die elfte 
Runde im Kampfe um die Schachtoettmerster 
jchayt verlief unentschieden, indem sich Dr. 
E u w e und Dr. A 1 j e ch i n nach 30 Zü­
gen auf Remis einigten. Aljechin führt dem­
nach mit 7:4 Punkten.

Riesenbrand in Rotterdam.
R o t t e r d a  nt, 2. November. I n  Rot­

terdam sind in der Nacht zum Dienstag vier 
große Warenmagazine, in denen sich große 
Vorräte an Kaffee, Sperrholz, Del usw. be­
fanden, ein geäschert worden. Der Schaden 
bezifferst sich auf 2,500.000 Gulden.

Noch immer fchtc Ruhe in Palästina.
J  e r  u s a m c I, 2. November. Im  I n ­

nern Palästinas ist die Ruhe und Ordnung 
noch immer nicht hergestellt. Nach neuesten 
Meldungen haben die Araber die Telcphon- 
vcrbindung zwischen Nablus und Dschemmi 
zerstört.

Bötte
Z ü r i ch, 2. November. Devisen: Beo­

grad 10, Paris 14.595, London 21.46 New- 
york 432.605, Brüssel 73,20, Mailand' 22.80, 
Amsterdam 239, Berlin 173.80, Warschau 
81.90, Wien 80.10, Prag 15.16, Bukarest 
3.26.

D as Wetter
Wettervorhersage für Mittwoch:

In den Niederungen meist nebelig, 
auf den Höhen vorwiegend heiter und 
mild.

starke Entwicklung erfuhr die Baumtvollin- 
dustrie, insbesondere die Paumwollwebereien 
Die kräftige Entwicklung b i ei er Industrie 
datiert seit der Einführung der Devisenkon­
trolle, die die jugoslawische Industrie stär­
ker geschützt hat als die Zolltarife. Seither 
können ausländische Texstlwaren nur unter 
großen Schwierigkeiten eingeführt werden, 
so daß ausländische Unternehmungen ein­

fach ihre Produktion nach Jugoslawien ver­
legen. Derjenige Teil der Textilindustrie, 
der sich modernisiert, stützt sich fast ausschließ 
(ich auf fremdes Kapital und fremde Kre­
dite, während der mit nationalem Kapital 
arbeitende Teil in dieser Beziehung zurück­
geblieben ist. Es wäre zu erwägen, ob nicht 
Kredite aus dem Auslande mit entsprechen­
den Terminen gegen Lieferung moderner

Maschinen und Installationen an diesen 
Teil der jugoslawischen Industrie für beide 
Partner ein vorteilhaftes Geschäft märe.

Die Förderung der im Lande vorhande­
nen Bodenschätze befindet sich noch immer 
im Ansangsstadiui». Sie ist heute eine Welt 
frage geworden, die in der Zukunft von ka­
pitalreichen ausländischen Konzernen gelöst 
werden dürfte. An erster Stelle steht das
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Gold, für bas sich in erster Linie die Eng­
länder interessieren. Das meiste Goto wird 
von einer französischen Gesellschaft gewon­
nen. Kupfer, Blei, Zink, deren Ausbeutung 
von größerer Bedeutung ist als die Ausbeu­
tung von Gold und Silber haben zwei Ge­
sellschaften in Händen. Jugoslawien verfügt 
auch über reiche Eisenerzvorkommen, aber 
es fördert noch immer verhältnismäßig we­
nig davon. Die Förderung ist zurzeit zu­
meist für das Ausland bestimmt. Ein Teil 
wird in einheimischen Hüttenwerken verar­
beitet.

Zum Schluß erwähnte der Redner noch 
die Ausfuhrmöglichkeiten Deutschlands nach 
Jugoslawien. Hierzu gehören beispielsweise 
Traktoren für Bergbaubetriebe. Lastkraftwa 
gen und Anhänger, Schneidervaren (Bestelle 
und Taschenmesser), Gasgeneratoren, Kom­
pressoren für Berg- und Straßenbau."

25 Zastre freies Güdferdien

BKMge SüfoEiimeiifföle 
zwZMm Gendarmerie und 

M aeek-AnW ngern
B e o g r a  d, 2. November. (Avala.) Der 

Landwirt Stefan V r e č i č  aus Novi Gra­
dec im Bezirk Birovitica teilte der Bezirks­
hauptmannschaft mit. daß er für den 1. d. 
vormittags in Novi Gradec cine Bersamm- 
lunn der Kroatischen Bauernpartei abhalten 
werde. T a die Anmeldung den gesetzlichen 
Borschriften nicht entsprach, untersagte der 
Bezirkshauptmanu die Versammlung. Im  
Gegensatz zu diesem Verbot wollten die bei­
den Einüeruser dieser Versammlung. Ste­
fan Vrečič, und der Abgeordnete der Macek- 
Liste Martin M e s a r o  v, die Versamm­
lung doch abhalten, zu der ihre Vertrauens­
leute mehrere Hundert Anhänger brachten, 
von denen eine Anzahl mit Revolvern, Kurz 
gewähren und anderen Waffen ausgerüstet 
waren.

Heber Anweisung des Bezirkshauptman- 
nes teilte der Leiter der im Dorfe anwe­
senden Gendarmeriepatronille Vrečič und 
Mesarov wiederholt mit, daß die Versamm­
lung verboten sei, sie mögen daher die Teil 
nehmer aufforvern, sich zu zerstreuen. Me- 
forii» wollte dies nicht tun, er ergriff vicl- 

.mLhr einen Revolver, feuerte gegen die Gen­
darmen und gab so das Signal zum An­
griff auf ine Organe der Sicherheit. Hiebei 
rief er: „Ich Bin das Gesetz!" Die Gruppe 
überfiel auf das Kommando des Mesarov 
die Gendarmen, wobei aus Revolvern und 
'anderen Waffen geschossen wurde. Die Gen- 
ixmnen gebrauchten in ihrer Selbstwe'hr die 
Schußwaffe, wobei drei Bauern erschossen, 
mehrere andere hingegen verletzt wurden, 
darunter auch der Abg. Mesarov. Unter dem 
Muck der bewaffneten Anhänger doz Vre­
čič und des Mesarov - zogen sich die Gendar­
men bis ans Dorfende zurück, von wo aus 
sie die Angreifer zu zerstreuen vermochten. 
Nach den bisherigen Ermittlungen wurden 
acht Personen verwundet, denen ärztliche 
Hilfe zuteil wurde. Die Banatsbehörde hat 
eine Untersuchung an Ort und Stelle einge- 
.leitet. Die Ruhe und Ordnung wurde wie­
der hergestelkt.

Unterstützet die

ftntituberkuloseniiga

S k o p l j e ,  2. Nov. In einem kaum 
zu beschreibendem Freudentaumel feier 
te am vorigen Sonntag die alte Zaren- 
stadt Skoplje als Hauptstadt des jugo­
slawischen Südens den fünfundzwanzig­
sten Jahrestag der Befreiung des Volkes 
aus dem Joche der ottomanischen Herr­
schaft, Skoplje war aus diesem großen 
Anlasse Schauplatz von Feierlichkeiten, 
wie sie in diesem Umfang und Gepräge 
noch nicht erlebt wurden. Verbunden 
war die Feier mit der Enthüllung zwei­
er herrlicher Reiterstandbilder, die den 
König-Befreier Peter I. und den König- 
Alexander I. darstellen. Am Abend ver­
kündeten der im schönsten Flaggen- u. 
Reisigschmuck prangenden Stadt Böller 
schüsse und Höhenfeuer sowie die Lieht 
kegel der Scheinwerfer den Beginn der 
Feierlichkeiten.

Sonntag strömten schon in den ersten 
Morgenstunden Tausende von Bauern 

aus allen Teilen Südserbiens nach Skop 
ije zusammen, um Anteil zu nehmen an 
den grollen Festlichkeiten, die mit einer 
von mehreren Bischöfen der östlichen 
Kirche, von Vertretern der höchsten 
militärischen und zivilen Behörden von 
Skoplje zelebrierten Festmessä eröffnst 
wurden. An dem Festgottesdienst betei­
ligten sich auch die Vertreter der an­
deren Konfessionen, das Konsnlarkorps, 
zahlreiche Senatoren, Abgeordnete usw.

Nach dem Gedächtnisgottesdienst für 
die Gefallenen fand auf dem König Pe- 
ter-Piatz vor dem imposanten Gfiizicrs- 
kasino die feierliche Uebergabe einer 
Fahne statt, die 8. M. König Peter II 
dem ersten südserblschen Rekrutenjahr 
gang spendete. Auf der Ehrentribüne bat 
ten sich inzwischen die Mitglieder der 
kgl. Regierung mit Br. Milan S t o j a -  
d 1 n o v I e an der Spitze eingefunden. 
Banns Novakovič, Armeekorpskomman­
dant General Ječmeiičič, das Kossular- 
korps, Vertreter der französischen 
Frontkämpfer usw. Vor der Tribüne 
wurden vier Regimentsfahnen zur Auf­
stellung gebracht, die ln den Befreiungs 
kämpfen von 1912 von den Kugeln der 
Türken zerfetzt worden sind. Nach er­
folgter Weihe der Fahne übergab 
Oberst Milan M a r k o v i č ,  der S. M. 
den König vertrat, die Fahne mit ei­
ner patriotischen Ansprache dem Jahr­
gang, indem er an ihn appellierte, sie 
zu verteidigen wie sie einst die alten 
ruhmbedeckten Fahnen verteidigt hat­
ten. Der Fahnenjunker Velja Česmadži- 
ievie gelobte bei der Uefcernahme der 
Fahne, daß die ehemaligen südserbi­
schen Frontkämpfer die Grenzen des 
vereinigten Jugoslawien mit dem glei­
chen QpEerwilSen u. der gleichen Selbst­
verleugnung verteidigen würden wie die 
Vorfahren. Die riesige Menschenmenge 
bereitete in diesem Augenblick dem 
König und dem Herrscherhaus© stürmi­
sche nicht endenwollende Ovationen.

Es folgte sodann die feierliche Ein­
weihung der W a s s e r l e i t u n g  
von Skoplje. Der Bürgermeister wies 
nach der kirchlichen Handlung auf die 
zivilisatorische Tat hin, die damit gelei­
stet wurde, daß das W asser 17 Kilo­
m eter weit von der Žeden-Planina her- 
angebracht werden mußte. Das W asser 
leitungsnetz in Skoplje besitzt nach den 
Ausführungen des Bürgermeisters eine 
Länge von 34 Kilometer. Die Kosten für 
die neue W asserleitung betrugen 36 Mil 
honen Dinar.

Um 10 Uhr vormittags wurde am 
Bahnhof von Skoplje, der herrlichst aus 
geschmückt war, die Ankunft S.K.H. 
des P r i n z r e g e n t e n  P a u l  
in feierlichster Weise erwartet. Von der 
Regierung waren neben den vielen Wür 
denträgern Ministerpräsident Dr. S t o- 
3 a d i n o v i č und die Minister K u - 
n j u n d ž 1 č und D j o r d j e v 1 e 
erschienen. Bald nach 10 Uhr traf der

nicht etwa daran, daß der Haß 2  
werden soll. Im Gegenteil: Ab61’ :1 UIid 
sehe es, daß wir öfter an die Up ^„er
übermenschlichen Anstrengungen 
ganzen Generation denken. vorf^1' 

Wenn wir den Boden unserer ^efl„ 
ren betreten, dann überkommt ce ^eS 
sehen ein Gefühl des Dankes, . .^e„
und der Erinnerung, denn wir 
den Tempel des Leidens und des 
Ruhmes. Wer unter uns erinrt jjgff- 
nicht an die Geschichte unS f̂e.,|e w<f 
scher und Erleuchter, in deren t*e 
erzogen wurden und derart erzöge 
siegten? Wer unter uns erinnert sl^riet)11is 
auch an das kleinste persönliche 
in der Kette der langen Kämpf6 • r̂ste 
Befreiung dieses Landes, die wirkJVU uuumvi/; — .
mit Freude begehen? V/ir sind hey■ > pU. 
ne Herren, mächtiger als das R e l -  u!. gef 
Sans. Von außen her kann niema« jgjjf
Reich zertrümmern. Die einzig6 
kann aus unseren Reihen kommen- pa. 
jedoch überzeugt und glaube anerDU:iIt?IK?£l. UÖSU liavil ZU uni w ms  L," CpfCS V

Iloizus unter den Klängen der Staats- triotismus und den Verstand unser ^gg 
xt-er>t, crinto-ior fAteriipher kes, welches niemals zerstörenEw ^ ^ ^ g

OBöfforcts, wo sich 6er neue MotteiMtzvmM Ser 
fpanitoen Ptatlonalrfolerung befindet

hymne ein. Nach erfolgter feierlicher 
Begrüßung schritt der Prinzregent die 
Ehronkompagnie ab und begab sich so­
dann mit seinem Gefolge unter stürmi­
schen Freudenkundgebiingen der Bevöl 
kerur.g durch das dichte Spalier in die 
Stadt. Im Spalier befand sich die gesam 
te Schuljugend, die mit winkenden Fähn 
eben ihrer Freude Ausdruck verlieh. Am 
König Peter-Platz fand sodann in An­
wesenheit des Prinzregenten die feier­
liche Enthüllung der beiden Denkmäler 
der großen Könige stat. Die kirchliche 
Feier vollzog der Metropolit von Skop­
lje, Josef, unter großer Assistenz. Der 
Metropolit würdigte in kurzen Worten 
die Gestalten der beiden Herrscher, wo­
rauf sieh der Prinzregent zuerst zum 
König-Peter-Denkmal und dann zum Kö 
Big Alexander-Denkmal begati, die bei­
den Hüben fallen lassend. Die vieltau­
sendköpfige Menge vereinigte sich ln 
Verehrung vor den beiden herrlichen, 
in der Sonne gleißenden Reiterstandbil­
dern, während die vereinigten Militär­
kapellen die Hymne erklingen ließen, 
die vom Donner der 21 Kanonenschüsse 
begleitet wurde.

in Jahrhunderten so opfervoll 
wurde. „ 0iv

Im übrigen: hier sind die Senat 
serer Titanen, die uns behüten, d,c Sj,aat 
ten derjenigen, die diesen starken 
geschaffen haben, angefangen v° . ufl. 
Nemanjiči bis zu meinem großen ^in6 
sterblichen Bruder Alexander *• b(;-
grenzenlose Liebe für Skoplje ist 6 ellC|i 
kannt und ich bin überzeugt, daß 1 ef

I LU. /yrtrnÜßttS »fidieser Liebe und dieses Vertrauens -- ^
E . %V

wurde « l1

würdig erweisen werdet, 
der König! Es lebe Jugoslaw ien 
Skoplje!«

Die Rede des Prinzregenten 
den Banketteilnehmern mit stört 
Ovationen entgegengenommen. ^ 0-

Nach dem Bankett zog sich Sc. 8 ' gjcb
heit Prinzregent zunächst zurück, zU
sodann mit der Suite nach Kurn31' al)1
begeben, wo er auf den Sockel
Samstag feierlich eingeweihten "  v0ll
les für die Gefallenen der Sch’aC'jsjafl1eii
Kumanovo herrliche Kränze >>n
S. M. des Königs wie im eigenen
niederlegte. Nachmittags wurde z -v„et,
eher Zeit die große Ausstellung ^
die den kulturellen, vor allem wu L ^eit
liehen, industriellen und gewef 5̂

den letzte»1Die eigentliche Enthüllungsrede hielt 
in tiefempfundener und geschichtlich j Fortschritt Südserbiens in 
rückblickender Weise der Kriegs- und Jahren au fze ig t. 
Marineminister General Ljubomir M a- 

‘ č, der seine Ausführungen mit dem

arsei
/Barcelona

KORSIKA
mteuem

aleuorca
^ m ü o r c a S A R O t m t N

L n ty u S 'fH

S I Z I L I E NI T  T  E  L L A N D / S C / y

r l
Wunsche für das Wohlergehen von Kö­
nig und Vaterland schloß. Wiederum 
gab es stürmische Ovationen für König, 
Jugoslawien und die W ehrmacht. Der 
Bürgermeister von Skoplje nahm die 
beiden Denkmäler sodann in die Obhut 
der Stadtgemeinde.

Darnach folgte der Vorbeimarsch der 
südserbischen Bauern in ihren bunten 
Volkstrachten. Die Männer grüßten win 
kend zur Ehrentribüne, die Mädchen be­
warfen die Tribüne mit Blumen. Der 
Prinzregent dankte jeder Gruppe lä­
chelnd und freudig erregt. Es folgten die 
Sokolverbände, die Freischärler mit 
Kosta P e č a n a c a n  der Spitze und 
schließlich, im Glanze ihrer Verfassung, 
die W ehrmacht, die mit allen Truppen­
gattungen bis zu den schwersten Tanks 
und Mörsern vertreten war. W ährend 
des Defilees kreisten zahlreiche Flieger 
über der Stadt,

Nach dem Deiilee gab die Stadtge­
meinde im Offizierskasino ein Bankett 
für 300 Ehrengäste. Auf die Begrüßungs 
ansprachc des Bürgermeisters Panta 
J o v a n o v i č  hielt unter lautloser 
Spannung S, kl. H. der P r i n z r e- 
g e n t den folgenden Trinkspruch: 

»Wir feiern heute zwei schicksals­
schwere Daten unserer Historie. Sechs­
hundert Jahre sind verstrichen seit der 
Krönung des Zaren Dušan, und 25 Jahre 
seit dem Tage, an dem König Peter I. in 
Skoplje Einzug hielt. Ich habe das Glück

sta1'i Cf
Se. kgl. Hoheit der P rinzrege l jment, 

tete abends dem 7. K avallerie- 1 » ge„ 
dessen Oberstinhaber er ist, be­
such. Die Feierlichkeiten von Skop
nützten die R eserv e-O ffiz ie re  ^u . „;crte
Kongreß, an dem sich 2000 L e 
beteiligten. Man rechnet, daß an ^ Inn­
erlichkeiten in Skoplje etwa 100. v£)r,
sehen teilgenommen haben. Mon 
mittags trat der Prinzregent tm - a„,
Gefolge die Rückreise nach Beog

Deutsche O rsen sverleiH uG ^  
jugoslawische GraawfumM  

näre  ̂ ^
B  e o z r a  o. 2. November." I n  ^ p0£

laud begründete Reichskanzler H' HMsr, 
kurzem den Orden vom Deutschen
der3er au ‘Personen verliehen wird,
)as Dritte Reich Verdienste c rw ar^ ', 6̂<r
erster erhielt das Großkreuz des w -'"   ̂
italienische Ministerpräsident M u > I  ̂
n i, nach ihm General F  r a n C,D l  . n a* 
uisterpräsideut Dr. Milan S t o l v ^ ^ ^ - a
o i <1, iber ungarische R e g i e r u n g » ^  ^

P

schef D o 
Äeußernn tt i und der Minister des A e u v ^ ^ Z  

n i) a. Das Verdienstkreuz 
wurde nunmehr verliehen :au den 
des jugoslawischen Außenministern ' g,L 

i l s a an den m n i f t e W n  ■ ;$tl;mm
BeogvadH

Iv o  A n 'o t i č an Mim stenam i .. cig.L,r 
leie S m i l j a n i  6, an M inisters' 
Milan L a z a r e v i č, an den

v t cPalizeichef Milan A č i m o 
den Bizegouverneur der Nationa 
Ivo B e l i n .

lbank

an
Dl

Unsere Karte veranschaulicht die Lage von Mallorca, der größten Balearen 
Insel, auf der die nationalspanische Regierung ihren neuen Flottenstützpunk 
errichtete und von wo atis die Sessperre gegen das republHkanlsche Spanieu 
durchführt. (Scherl-Bilderdienst-M).

and die Ehre gehabt, ihn auf diesem We­
ge zu begleiten und die Erinnerung dar- Willst du etwas Nettes kaufen» jallfert 
n»- wird erst mit meinem Leben erlöschen. Brauchst du nicht nach a u sw a r - 

. "Vir denken, meine Herren, viel zu wenig Deine Zeitung sagt dir an, 
ian die verflossenen Kriege. Ich denkeiW as man h i e r  gut kaufen at
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Sensation aus Bukarest
47 GENERÄLE IN DEN RUHESTAND VERSETZT. — DER KRIEGSRAT 

SUSPENDIERT. — 1800 OFFIZIERE PENSIONIERT.

B u k a r c  ft, 2. November. Das gestrige 
Amtsblatt veröffentlicht ein Dekret, auf 
Grund dessen der Chef des Generalstabes, 
S  i ch i t i u, mit allen Mitgliedern des 
Obersten Kriegsrates in den Ruhestand ver­
setzt toutibc. General Eichitiu befindet sich 
zurzeit bei den Besprechungen der General, 
stabsstefs in Ankara. Der Kriegsrat wird 
aus vollkommen neuen Offizieren gebildet 
werden. Gleichzeitig wurden alle Armeekoin- 
mandanten und Armeeinspektoren Pensio­
niert, d. s. insgesamt 47 Generale. Die Pen­
sionierung traf ferner 132 Regimentskom­

mandanten und weitere 1600 Stabsoffiziere. 
Zum neuen Chef des Generalstabes wurde 
General J  n o n e s c u ernannt. I n  poli­
tischen Kreisen steht man vor einer ganz 
großen Ueberraschung und kann sich diese 
Maßnahmen nicht anders auslegen als mit 
der Vermutung, daß die gesamte Militärpo­
litik Rumäniens vollständig andere Richtet 
gen eingeschlagen hak, Wer die noch nichts 
in Erfahrung gebracht werden kann. Auch 
'ollen die Gennscnen eine vollkommen neue 
Dislozierung erfahren.

Belgien in Erwartung eines neuen Mimfterpräsiöenten

ße' .R.lg Boris III. von Bulgarien trat in 
^°chTtUllg der Königin Johanna, einer 
und f r ^es italienischen Königspaares 
ĵ ari*46?1 b este n  Kind, der Prinzessin 
( S r 4 , , u 'se> eine Reise nach Rom an. 

lerl-Bilderdienst-M.)

M e ta  H k S a u d

Sen ,enat°r Tomo Jalžabetič gestorben.
der j5°r I °mo J a l ž a b e t i č ,  einer 
Darte-egriinc*er ^er Kroatischen Bauern- 
8 5  j !’ ’st in Gjurgjevac im Alter von 
in r, 11 en gestorben. Am Senatsgebäude 
tnaste°gra<ä wurde die Flagge auf Halb- 
nat J ehißt. Jalžabetič gehörte im Sc­

an. * er Jugoslawischen Nationalpartei 
u-gtt 5 Seiner Stelle w ird der Rechtsan- 
iti j !- Eujo T h a 1 1 e r aus Varaždin 

. n Senat eintreten.
In ^ionistenführer besucht Zagreb.

W*rd äer Zionistenführer Dr. 
in g . K a b i n o w i c z  erw artet, der 
stinjmf111 läf die Zagreber Juden be- 
chp„ 1 en Vortrag über Palästina spre- 

n Wird.

l t̂i'a?er Luftverkehr auf der Strecke 
15  L est Zagreb—Mailand wird mit 

°vember eingestellt werden.
1, Bahnhofperron gestorben. Am
her' W Ist auf dem Perron des Zagre- 
Sch\v„ astPtbahnhofes die 30jährige 
Rrvenikeidende Barbara H u 1 j a k aus 
Mannp Zlatar in den Armen ihres 
hoff»,,.8 gestorben. Die Frau wurde als
las:

Dungsj
sen, °ser Fall aus dem Spital ent-

Wollte’ y ei* s*e noch ihre Kinder sehen 
g-ch» .' bevor sie stirbt. Ihr Wunsch 
-^ ® d o c h  nicht in Erfüllung.

Im Zusammenhang mit dem Prozeß gegen die berüchtigten Betrüger Bar­
mat hat der bisherige belgische Ministerpräsident van Zeeland seinen Rücktritt 
erklärt. König Leopold bemühte sich, eine neue Regierung zu bilden. In poli­
tischen Kreisen wird als mutmaßlicher Nachfol. der Politiker I n g e n b l e e k  
(Mitte) genannt, der hier nach seinem Besuch beim König von den Journali­
sten interviewt wird. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Indischer Leutnant bekommt
Sechölinge

DER FÜNFLINGREKORD VON KANADA ÜBERTROFFEN

Die Frau eines Leutnants der indischen 
Armee an der Nordwestgrenze von Bri- 
tisch-Indien hat Sechslingen das Leben 
gegeben.

Als im Mai 1934 in Kanada Fünflinge 
geboren wurden, hatte die Welt wider 
von dieser Sensation. Immer wieder von 
neuem befaßte sich die Weltpresse mit

Deutsche Abordnung bei Mussolini

seifie °c empfing den Stellvertreter Hitlers, Reichsminister Rudolf Heß, in
ejlle|, n großen Arbeitszimmer im Palazzo Venezia in Rom. — Unser Bild zeigt 
\on senbück während des Empfanges. Man sieht (von links): Botschafter
chef jtassell’ Rudolf Heß, Graf Ciano, Mussolini, Reichsleiter Dr. Frank, Stabs 
(Sov, Gauleiter Adolf Wagner u. ganz rechts, Gauleiter Terboven. —

Cherl-Bilderdienst-M.)

den fünf kleinen Wesen, die samt ihrem 
Arzt, Dr. Allan Roy Dafoe, schließlich zu 
einer Weitberühmtheit geworden sind.

Nun aber werden sie wohl ihre Vor­
zugsstellung abtreten müssen. Der engli­
sche Generalmajor G i 1 e s hat von ei­
nem seiner indischen Offiziere, dessen 
Name vorläufig noch nicht genannt ist, 
die Nachricht erhalten, daß seine Frau 
ihn mit Sechslingen beschenkt habe. Es 
seien lauter Jungens, und alle befänden 
sich einschließlich der Mutter wohlauf. 
Da sich die Garnison des Leutnants an 
der Nordwestgrenze von Britisch-Indien 
befindet, wird es wohl noch einige Zeit­
lang dauern, bis man nähere Nachrichten 
erhält.

Ist nun die Geburt von Sechslingen ei­
ne Sensation? Man darf sich durch die 
typisch amerikanische Reklame, die in 
den letzten drei Jahren mit den Kanadi­
schen Fünflingen betrieben wurde, nicht 
irr” machen lassen. So selten auch Ge­
burten von Fünflingen oder auch Sechs­
lingen Vorkommen, sind sie doch Tatsa­
chen und sind uns sogar beglaubigt über­
liefert worden. So stammt zum Beispiel 
die letzte Nachricht über die Geburt von 
Sechslingen aus dem Jahre 1935. Damals 
wurden in dem Pyrenäendorf Tribourne 
Sechslinge geboren, ebenfalls lauter Kna­
ben, die alle am Leben geblieben sind.

Allerdings sind Geburten jenseits der 
Drillinge keine Alltäglichkeiten mehr. 
Mehrlinge sind als Zwillinge noch außer­
ordentlich häufig. Jede 89. Geburt bringt 
bereits Zwillinge zur Welt. Bei Drillingen 
sind 7103 Geburten notwendig, bis sie 
einmal auftauchen. Von da ab jedoch 
schnellen die Ziffern gleich ins Riesen­
hafte. Eine Vierlingsgeburt entfällt erst 
auf 757.000, und bei Fünflingen befinden 
wir uns mit 41.6 Millionen bereits in Zah­
lenregionen ungewöhnlichen Ausmaßes.

Und die Sechslinge? Das hat man über­
haupt noch nicht statistisch ausgerechnet. 
Nach der sogenannten Hellingschen Rege’- 
liegt die Wahrscheinlichkeit einer Sechs- 
lingsgeburt zwischen zwei Zahlengren­
zen, die man durch Erhebung von 80 und 
90 zur fünften Potenz erreicht. Ein roher 
Ueberschlag ergibt, daß auf mehr als 20 
Millarden Geburten erst eine Sechslings- 
geburt entfällt. Umso interessanter ist das 
zeitliche Zusammentreffen zweier Sechs- 
Iingsgeburten binnen zwei Jahren.

Die Fünflinge von Kanada sind bekannt­
lich nur dadurch am Leben geblieben, 
daß für sie der gesamte moderne medi­
zinische Apparat in Bewegung gesetzt 
werden konnte, über den Amerika ver­
fügt. Dr. Dafoe hat in medizinischen Zeit­
schriften eingehend darüber berichtet, wie 
er die Atembeschwerden der winzigen 
Siebenmonatkinder zu bekämpfen hatte, 
ihre Spinnenbeinchen kräftigen, ihre Mä­
gen und ihren Blutkreislauf in Ordnung 
bringen mußte. An der indischen Grenze 
inmitten des Hochgebirgslandes, weitab 
jeglicher Zivilisation und technischer 
Hilfsmittel werden die Sechslinge des in­
dischen Leutnants wirklich von Glück sa­
gen können, wenn sie am Leben bleiben. 
Das ist ja gerade die Kehrseite von Mehr­
lingsgeburten, daß die Kinder kleiner 
sind als bei Eingeburten und deshalb über 
geringere Lebensfähigkeit verfügen. Hof­
fentlich glückt hier ein Lebensrekord.

Englischer Dumpfer am 
GamStag versenkt

P a r i s, 2. Nov. Das Verteidigungs­
ministerium von Valencia meldet, daß 
am Samstag der englische Dampfer 
»J e a n W  e e m s« auf der Fahrt von 
Marseille nach Barcelona, 16 Meilen 
von der spanischen Küste entfernt, von 
einem Bombenflugzeug durch 15 Bom­
ben versenkt worden sei. 26 Schiffbrü­

chige, darunter zwei Beobachter im 
Dienste des Kontrollausschusses, sollen 
sich gerettet haben. Der Dampfer w ar 
im Register von Gibraltar eingetragen.

Kömg Leopold im M anöver

mm

In Belgien fanden in diesen Tagen in 
Gegenwart des Königs der Belgier, Leo­
pold III.» große Manöver statt. Unser 
Bild zeigt den König bei den Manövern 
während einer Besprechung mit den Of­
fizieren. (Scherl-Bilderdienst-M.)

A s  £fuš%
lu. In  Ljubljana verschied die Hotelbe­

sitzer Hl Frl. Jo  st fine Š m i d .
lu. Todesfall. I n  Domžale verschieb der 

bekannte Strohhutfabrikant Javob D H e r- 
w a l d e r .

lu. Massenbesuch der Friedhöfe. Vergan­
genen Sonntag und zu Allerheiligen wiesen 
der Friedhof Sv. Križ in Ljubljana wie 
auch Pie Umgebungsfriedhöfe einen Masten- 
besuch auf. Man schätzt die Zahl der Men­
schen, die Sonntag zu den Gräbern in der 
Stadt Pilgerten, auf 20.000 und Montag auf 
30.000. Für die rasche Beförderung der 
Friedhofsbesucher sorgte eine Anzahl von 
Autobussen. Montag wurde vor dem Den- 
mal der Judenburger Opfer eine Militär« 
fei er abgehalten, der u. a. auch Divisions­
kommandant General T o n i c  und Bürger­
meister Dr. A d l e S i 6 beiwohnten. Der 
gefallenen und verstorbenen Krieger gebach-
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te rtt einer Ansprache der ehemalige FeL- 
kurat, bet Pfarrer von Trnovo C e g n a r .

7 .st V'<f.fv-■ -nt.-r*-. V./' DVüWUrr’

Dienstag, den 2 . Novembkl

D m  ©tieföruöer getötet
DAS TRAGISCHE ENDE EINES ALTEN STREITES.

In der Nacht zum Montag — dem 
Allerheiligentag — w ar das Haus des 
verw itw eten Besitzers Alois V o d u - 
š e k in Hrastovec bei Poljčane Schau­
platz eines blutigen Verbrechens. Der 
genannte Besitzer hatte zwei Stiefsöh­
ne. den 20jährigen Martin S a j k o  und 
den 24jährigen Josef S a j k o ,  die sich 
aber nicht vertrugen und fortwährend 
durch Streitigkeiten entfremdet w ur­
den. Dem älteren der beiden Brüder 
ging das Vorgehen des jüngeren, wegen 
Raufereien schon vorbestraften, äußerst

V o l l s t ä n d i g  n e u e s  Programm  
h a t  d i e  , , VELIKA KAVARNA1 *

rohen Bruders so nahe, daß er das Haus 
des Stiefvaters verließ und als Knecht 
in die Dienste des Besitzers Lorber in 
Hrastovec trat. Er besuchte jedoch bis­
weilen seinen Stiefvater, traf dort seinen 
Bruder und geriet mit diesem immer 
wieder in neue W ortwechsel und Auf­
tritte. Die beiden Brüder sollen sich des 
halb wiederholt zu Nachbarn geäußert

haben, daß einer den anderen umbrin­
gen werde. Sonntag abends beschloß 
Josef Sajko, seinem Bruder einen Denk­
zettel zu geben. Er nahm zu diesem 
Zweck seinen Freund Franz M i h e -  
I i č mit; die beiden Burschen bewaff­
neten sich mit einer Eisenstange und 
einem schweren Stock. Im Hause des 
Stiefvaters ging der S treit von neuem 
los, so daß der Stiefvater, der inzwi­
schen sein Bett aufgesucht hatte, vor 
den beiden streitenden Brüdern flüch­
tete und bei einem Besitzer in der Nach 
barschaft um Unterkunft bat, die ihm 
auch gew ährt wurde. Die beiden Brüder 
benützten diese Gelegenheit zur Abrech 
nung. Sie gerieten hart aneinander und 
plötzlich — man weiß noch nicht, ob 
mit oder ohne Mordabsicht — brach der 
ältere Bruder, der mit einem langen 
Brotm esser ein Stich in die Brust ver­
setzt wurde, to t zusammen. Der Täter 
erlitt ebenfalls einen schweren Hieb auf 
den Kopf und verlor ziemlich viel Blut. 
Er ergriff nach der Tat die Flucht, konn 
te aber bereits mit seinem Freund ver­
haftet werden.

Sie MUnärmusik stimmte Trauerchoräle au, 
iväHreW die EHrerrkonrpagirie den Toten- 
stihit abgab. Auch vor bim Kriegerdenkmal 
neben der S t. Peterkirche fand eine Toten­
feier statt, wobei Pfarrer K o Z m c r  I f 
das Wtrrr ergriff.

ln. Grundsteinlegung für das neue Kinder-
"syl. I n  der Bürstadt Zelena jama in Ljub­
ljana wurde Sonntag feierlich die Grund­
steinlegung für das Kinderasyl vorgenom­
men, das die Vmcentius-Kvnferenz mit ei­
nem Aufwand von 3 Millionen Dinar dort 
errichten wird. Die Zeremonie nahm Fürst­
bischof Dr. R o ž m a n  in Anwesenheit des 
Bürgermeisters S r ' A d l e  8 iL  und ande­
rer Persönlichkeiten vor. Das Gebäude dürf­
te binnen Jahresfrist fertiggestellt sein.

lu. Wahlen in hie Universitäisrepräsen-
ranz. Samstag wurden an der Universität 
in Ljubljana die Wahlen zur Akademischen 
Aktion, die repräsentativen Charakter be­
sitzt, durchgeführt. Die „Slowenische Liste" 
(Mitglieder der Jugoslawischen Radikalen 
Union) erhielt 408 Stimmen und somit den 
Vorsitzenden, während auf die Liste der na­
tionalen E tndentenschast 295 Stimmen ent­
fielen. Die Liste der „Slowenischen demo­
kratischen Studenten" (Marxisten) erhielt 
221 Stimmen. Von den 1270 immatrikulier 
ten Studenten beteiligten sich 938 oder 74 
Prozent an der Wahl.

lu Eröffnung des Frauenasyls. Die -Stadt 
gemeinde Ljubljana erhielt vor einigen Mo­
naten vom Ministerium für Sozialpolitik 
eilte zinstnlose Anleihe in der Höhe von
1.700.000 Dinar, die zur Errichtung eines 
Zubaues zum bestehenden grasten Arbeiter­
asyl an der Ecke Bleiweisova—Gosposvetska 
cesta diente. Der Zubau wurde jetzt fertig­
gestellt und Samstag feierlich seiner Bestim 
nmn-g übergeben. Die Einweihung nahm in 
Anwesenheit des Bürgermeisters Dr. A d- 
I e  š i č und andere Notabili täten Domherr 
Dr. K l i n a r  vor.. Der Znbau wird als 
Asyl für unbemittelte Arbeiterinnen dienen. 
Der gesamte Komplex, in dem sich außer 
dem Arbeiter- und dem Arbeiterinnenasyl 
auch die Räume der Arbeitsbörse und eine 
öffentliche Mche befinden, kostet rund
7.700.000 Dinar.

lu. In  dar Mordaffäre Albfir Dežman,
der sich vor dem Kreisgericht in Ljubljana 
wegen Ermordung seiner Freundin Maria 
K l a n 8 i 8 a r  aus Kvnjsiea bei Zagorje 
Freitag zu Verantworten hatte, wurde am 
Samstag die Verhandlung fortgesetzt. Die 
Richter konnten sich nicht davon überzeugen, 
daß der Angeklagte vorsätzlich gehandelt hät­
te, wohl aber waren- sie der Ansicht, das; der 
Sturz des Mädchens in die -Save 'feinet 
Nachlässigkeit und seiner Unbesonnenheit zu- 
zuschreiben sei. Albin Dežman wurde zu 
zwei Jahren strengen Arrest verurteilt.

f*i » ff ff

b. Anna Von Oesterreich, Infantin von 
Spanien und Königin von Frankreich vom 
Meriel Buchanan, Verlag Scienfia AG Zü­
rich. — Das Schicksal dieser Frau ist 
beispiellos. Ihre menschlichen Schwächen 
und ihre königliche Größe, ihre Torheiten 
und ihre Tugenden, ihre Liebe und ihr 
Haß haben eine tiefe Spur in der Ge­
schichte zurückgelassen. Ein glänzendes 
Beispiel moderner biographischer Darstel­
lung; ohne der Geschichte Gewalt anzu­
tun, spiegelt es uns wie ein Film das Le­
ben jener Zeit wieder.

b. Der bekannte deutsch-türkische 
Heerführer, General Nicolai Pascha, hat 
im Auftrag -der »Ilhistrirten Zeitung Leip­
zig« einen großen Artikel über die tür­
kische W ehrm acht geschrieben, der in 
der neuesten Ausgabe vom 21. Oktober 
erscheint. Der Aufsatz schildert an Hand 
aufschlußreichen Bildmaterials in über­
sichtlicher Form die Entwicklung der 

türkischen Armee seit dem erfolgreichen 
Freiheitskampf, den die Türkei vor 15 
Jahren geführt hat. Mit dem Orient be­
faßt sich auch der folgende Beitrag, in 
dem Dr. W. Pahl die Entwicklung der 
Verkehrsmittel im Nahen Osten schil­
dert. Im mittleren Teil des Heftes folgt 
eine der Stadt Dinkelsbühl gewidmete 
Bildseite, einer Doppelseite mit Bildern- 
aus der Muster w ebe pr,j einer Knnstge- 
werbeschuie und einem Bildbericht »Klei 
ne Volksgemeinschaft« ans den Kinder­
gärten u. s. f.

D as neue Kinderheim 
eingeweiht

Das neue Kinderheim in der Magda- 
lenska ulica, das ynlängst durch einen 
Zubau ^bedeutend erw eitert wurde, w ur­
de vergangenen Sonntag vormittags of­
fiziell seiner Bestimmung übergeben. 
Im Gebäude fand eine intime Feier 
statt, in deren Verlauf Dechant S t e r ­
g a r  die Räume einweihte, worauf Bür­
germ eister Dr. J u v a n  eine Anspra­
che hielt, in der er die soziale Tätigkeit 
der Stadtgemeinde hervorhob. Die Gä­
ste besichtigten sodann die Anstalt, w o­
rauf die armen Kinder bew irtet wurden. 
Wie noch erinnerlich, kaufte die Stadt­
gemeinde vor zwei Jahren die Villa der 
Gattin des M agistratsdirektors R o d o ­
š e k  nnd ließ sie für den gedachten 
Zweck umwandeln. In der Anstalt kön­
nen 90 Kinder untergebracht werden.

Massenbesuch der 
Gottesäcker

Das trübe, aber warme Herbstwetter, 
das an den beiden verflossenen Feier­
tagen geherrscht hatte, lockte Zehntau­
sende hinaus nach Pobrežje und auf die 
Umgebungsfriedhöfen, um an den Grä­
bern in stiller Versunkenheit der Lieben 
zu gedenken, die dort unter der Schol­
le schlummern. Die Friedhöfe waren von 
liebevollen Händen in große Blumengär 
ten umgewandelt worden, die Gräber 
mit Kies bestfeut und hergerichtet. Ne­
ben Lampen brannten unzählige Kerzen 
als Symbol des ewigen Lichtes, das die 
i-ebenden mit den teuren Heimgegan­
genen verbindet.

Schon am Vortag w anderten Tausen­
de hipaus zu den Gräbern, massenhaft 
aber w ar der Friedhofbesuch zu Aller­
heiligen. Nachmittags herrschte stellen­
weise ein solches Gedränge, daß man 
nur schwer vorw ärts kommen konnte. 
An den Eingängen sammelten die Ver­
treterinnen unseres agilen Frauenverei­
nes kleine Spenden für arme Kinder ein.

Das Hauptinteresse der Bevölkerung 
galt diesmal der von der Gemeinde in 
den letzten Wochen hinter der Kapelle 
des städt. Friedhofes in Pobrežje er­
richteten g e m e i n s a m  e n G r a b -  
s t ä t t e ,  in der nun die Gebeine der im 
W eltkriege in den M ariborer Spitälern 
verstorbenen K r i e g s t e i l n e h ­
m e r  ruhen. Der sich über dem Mau­
soleum erhebende wuchtige Betonblock 
-ist als Denkmal für den unbekannten

Soldaten gedacht. Unzählige Kerzen u. 
Blumengewinde wurden am Sockel nie­
dergelegt. Nachmittags fand hier eine 
M i 1 i t ä r f e i e r für die toten Ka­
meraden statt. Auch die F e u e r w e h r  
ehrte ihre heimgegangenen Kameraden, 
Vormittags ließ ihre Kapelle vor der 
Kapelle einige Trauerweisen erklingen, 
worauf an den Stufen der Kapelle ein 
prachtvoller Kranz niedergelegt wurde. 
Die S o k o l g e m e i n d e  ehrte die 
Gräber ihrer Führer, insbesondere je­
nes des im Vorjahr verstorbenen Pro­
fessors Dr. P i v k o. Von den Kirchen 
bewegten sich Prozessionen zu den 
Friedhöfen, wo die Gräber eingesegnet 
und Totengebete für das Seelenheil der 
Heimgegangenen verrichtet wurden.

Die Stadtgemeinde sorgte in vorbild­
licher Weise für die rasche und glatte 
Beförderung der Friedhofbesucher. Alle 
verfügbaren A u t o b u s s e  brachten 
in racher Aufeinanderfolge Tausende hin 
aus nach Pobrežje und zurück.

Allerheiligen —  
Allerseelen

Vie die fahlen B lätter faßen, 
H eut’ is t A llerseelentag,
W o m an zu den G räbern  w allen, 
Beten d o rt und w einen mag.

Selbst wenn der zage Schimmer der Herbst 
sonne freundlich durch die Nebelschleier bricht 
— er vermag dennoch nicht die Traurigkeit 
zu bannen, die über diesen Tagen liegt und 
den Menschen, unter dem Fallen der Blät­
ter und dem letzten schmerzlichen Abschied 
der Natur, in Fesseln schlägt. Zu welchem 
Zeitpunkt würde wohl unser Geist eindring- 
l'-cher hingelenkt auf die Vergänglichkeit des 
Menschenlebens als gerade jetzt, da es sich 
roi eine Vorahnung von Sterben und Ver­
gehen über die Welt legt?

In  dieser Zeit, die von Wehmut und tie­
fer Nachdenklichkeit erfüllt ist, feiern wir den 
Allerseelentag, feiern wir das Andenken an 
die Menschen, die von uns gingen, deren 
LebenÄreis sich schloß noch reichem, voll­
brachtem Tagewerk oder jäh abbrach in der 
Kurve tatkräftigen Ausstiegs nach idem um 
erforschlichen Willen Gottes.

Dieser Tag gehört den Toten. An ihm 
werde» tausend Erinnerungen wach, aber 
auch manches quälende Schuld bewußtsein, 
wenn wir spüren, daß wir den; Toten et­
was schuldig blieben oder daß wir ihn quäl­
ten und verletzten und dies nie mehr gut ma­
chen können.

lieber allen diesen Gräbern, die so still 
und schweigend in dem Garten des Friedens

i rbeietnanderliegen, liegt die Ruhe oc , ^  
Leid und Leben überwanden, deren gllg 
mündete in die Pforten des 
dem er einst kam. Es gibt wohl feinen • . 
scheu, der nicht tief nachdenklich an _ _ e 
Berit stünde. Der nicht mit der ewigen <J 
des „Warum" rang, die nur durch den ^  
Ben ihre Antwort findet. Es kam no' 
ner wieder, der durch die dunkle Pstst ^  
Todes schritt, und dennoch scheint c-’ 
oft, als wären uns die Toten nahe - -  
als sie uns je im Leben waren. VIC ^  
liegt gerade darin der höchste Sinn nn 
höchste Segen des Menschenlebens. ,„6 
Tod als Erfnller so manche Frage jri < t, 
er, der Menschen trennt und ausewa 
reißt, in höchstem geistigen Sinne ö 
und die Tore des Verstehens öffnet- ^  

Gibt es eine würdigere Trauer unl ff 
Toten, als in ihrem Sinne weiterzu-e 
Vielleicht stehen wir heute am Hügel " 
Menschen, die uns vor kurzem erst 
Doppelt schmerzhaft brennt da noch 
de, die der Tod riß. Andere wieder >ta &eIll 
schon oft an diesem Tage der Trauer an ^  
Grabe, über das die Jahre hingingen. ^  
die Erinnerung dennoch nicht löschen 0 .Jt 
ten. Vielleicht fragen wir uns ntanchwa 
solcher Stunde: Was würde der Doke 
wenn er an unserer Seite stünde? -stw,, 
er, unser Leben überschauend und nnl „ 
tapferen Kampf gegen das Leid, uns f  ^  
und aufmunternd zurufen können: *1
recht!"? Oder müßte er kummervoll aus 
seren Kleinmut blicken? ,

Leben im Sinne des Toten — darin - 
der stärkste Trost und der stärkste 5IntrlC '

B r a n d le g e r  fesigenom m en .
Großes Schadenfeuer in Bohova. — 

Brandlegungen cingestande».

Sonntag um.2 Uhr nachts ging st1 -st , 
va das Wirtschaftsgebäude des Besitzers 
Gastwirtes Jakob G r a š i č  in Flsi31 
auf. Das Feuer hatte sich derart schnell a ^  
gebreitet, .daß das Objekt nicht mehr -P 
ten war. Ter Schaden beläuft sich aus n t, 
zu 140.000 Dinar. Bei den Hilfsarbeiter 
litten Grašič sowie dessen Gattin und 
Sohn Fritz schwere Brandwunden. Erlst , 
verletzt wurde auch Wehrhauptmann S  
N o v a k  aus Bohova.  ̂ , llt

Kurz darauf brach in nächster Nah ^  
einer Maisdarre ein zweites Feuer Ost» nj> 
aber bald gelöscht werden konnte. Am 
platz fand die sofort alarmierte Gendar ^  
aus Hoče einen Briefumschlag vor. d s t .  
den 22jährigen beschäftigungslostn 
sergehilfen Franz L u b a n s e k  adst"^ 
war. LubanZek wurde noch im Saufe 
Nacht f-estgenommen und einem strengen 
hör unterzogen. Unter per.Last der ihm j 
gelegten Beweise gestand er schließlich ^  
Brandlegungen ein, darunter auch istst. 
Grašič. Er wurde dem 'Gericht ein<PlC>

m. Trauung. Am Samstag wlir^ » ef 
der St. Magdalena-Kirche Herr ' .j 
G a b  r i j a n mit Frl. Marica Ur b a n  
getraut. Wir gratulieren! ,

m. Am Soldatenfriedhof in Strnišče
gestern eine schlichte Totenfeier . t 
wobei die einsamen Gräber gesenst  ̂
und mehrere Hunderte Kerzen angezu 
wurden.

m. Der Mordprozeß Horvat vertagt* n
Verhandlung gegen den Besitzer - g._ 
H o r v a t  und seine Mitangeklagte'1 
mon Bezjak, Theresia Kovačec un „cn 
salie Kovačec, die sich Samstag st “u5 
Ermordung des Besitzers Josef R 0 > s ‘̂cl1i 
Sp. Velovlek zu verantworten f(je 
dauerte den ganzen Tag. A bends W 
die Verhandlung auf kommenden 
woch, den 3. d. vertagt, da einige w£ 
Zeugen vorgeladen werden müssen.

r eben-m. Menschen fliehen aus dem  ̂ ^
Auf einem Waldabhang o b e r h a l b  V  
wurde gestern der 26-jährige Hilst3 
ter Alois K n e c h 11 erhängt amg 
den. Knechtl war bereits seit drei  ̂
abgängig. — In Janžev vrh erhäng c; f 
der 40-jährige Besitzer Rudolf Ha 
aus Ribnica. In der Rocktasche des  ̂
fand man einen Zettel, auf dem
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^nd: »Hier ruht Rudolf Hafner, wer 
, llch findet, möge meine Schwester in Sv. 

0vrenc verständigen.«
■ R11; Jäher Tod. Die Kastanienrösterin 

arie G o l o b  am Kralja Petra trg wurde 
Sestern plötzlich vom heftigem Unwohl- 
j3e,n befallen. Als man sie nach Hause 

rachte, war sie bereits tot. Der herbei- 
festUfene Arzt stellte einen Schlaganfall

,.m- Todesfälle. Gestorben sind gestern 
le 58-jährige Eisenbahnersgattin Marie 

,.e be  und der 73-jährige Dienstmann 
Al0,s D o 1 č a r. R. i. p.t

hi. Nach Graz fährt der »Putnik«-Auto- 
wiederum am Mittwoch, den 10. d. 

hhrpreis samt Visum 100 Dinar.

■,111 ■ An der Bahnstrecke Raška Gora— 
°star wurde, wie der »Putnik« mitteilt, 

, er Verkehr, der wegen der letzten Ue- 
ei‘schwemmungen eingestellt werden 
hßte, wieder aufgenommen.
'h. Russischer Heimkehrer. Bei der

J enzpoliZei meldete sich gestern ein ge- 
’sser Andreas J e l i n e k  aus Šmartno 
61 Ljubljana, der erst jetzt mit Frau und 
Wei Söhnen aus der russischen Kriegs- 

Vfangenschaft heimkehrt, in die er be- 
lts im August 1914 geraten war.

^ .e rö f fn e t!  Der Vortrag findet um 20 
, r ‘n den Räumen der Handelsakademie 

L Donnerstag und Freitag erscheint 
| Vortragspult der Volksuniversität der 

0  annte Volkswirtschaftler Minister a. D. 
*• G o s a r ,  der zwei hochaktuelle Vor- 

halten wird. Die Themen heißen: 
, 'e Wirtschaft — Schicksal oder Plan?« 
, »Gebundene Wirtschaft und der Kol- 

ktlvismus«.
m'h- Großer Einbruchsdiebstahl, ln der
, cht zum Freitag erbrachen noch unbe- 
J J e  Täter das Herrenhaus am Wein-

In der Volksuniversität wird am 
^ ' I t w o c h ,  den 3. d. der W irtschafts­

net. Der Vortrag findet um 20 
n Räumen der Handelsakademie 

Donnerstag und Freitag erscheint 
 ̂ 1 Vortragspult der Volksuniversität der

Ql -°esitz des Champagnerfabrikanten 
halb ® 0 u v ' e r in Orehovski vrh ober
Sch Oornja Radgona und ließen ver- 
p le(lenes silbernes Eßbesteck, feines 
Zerzehan, mehrere Vorhänge und Bett- 
ge 8 usw. im Werte von mehreren Tau- 

lc< Dinar mit sich gehen.
fcän!" Aus dem Schuldienste. Die Kinder- 

nerin Frl. Rosale M a r t e l a n c  wur- 
stn V°n Gornja Radgona nach Novo me- 
sjj Versetzt. Ihre Nachfolgerin ist Frl. 

anislava L o ž a r  aus Ljubljana.

ai- Der Kammermusikabend des Mari- 
a^eer Trios, der morgen, M i t t w o c h ,  
kri 11as im großen Kasinosaale stattfindet, 
ßrah1 ^Um Abschluß der Programmfolge 
„ hms’ Horntrio; so genannt, weil im 

Smal anstatt des Cellos das Horn diedritte 
selbst 
sehen v-We v* dies eigentlich das erste
aller bläserkam mermusik, das sich

Stimme einnimmt, doch hat Brahms 
bas Cello als Stellvertreter vorge-

M u > eichen Mittel der hochromantischen
War

sik 1m vollem Maße bedient. Bis dahin 
zje bieser Zweig der Kammermusik so 
UncJ' 'cb stiefmütterlich bedacht gewesen 
Sow h ^Verke mit Bläsern konnten sich 
aUch°  ̂ Was b 'e Tiefe der Empfindung als 
hajf * as die Ausgestaltung und Reich­
kam anbelangt, mit der Streicher- 
eröffn,eiInus'k kaum messen. Erst Brahms 
Ausd*16* C*en Gläsern die ganze weite 
dert rucLsfähigkeit seiner Musik und glie- 
Sleicm'C se*nen schönsten Werken als 
sin t berechtigtes Glied ein. Das Horn 
Strei h- ^ 'esem Werke wie nur irgendein 
Mer.C2 ''istrument singen kann und kein 
nUr würde vermuten, daß das Cello 
djeg Crtreter ist. In jeder Beziehung ist 
ein" S,Trio eines der romantischesten — 

" bter Brahms.

KranL-̂ 0^ ‘m Autobus. Auf der Fahrt ins 
z ' ^ h a u s  brach die 14-jährige Win- 
samm° -Marie C v i r n  aus Fram zu- 
mö J e" und verschied, ehe eine Hilfe
ho'

-Wisch,
Sester

war. Das Mädchen wurde in Bo- 
1,1 die Totenkammer überführt.

unter dem Auto. Auf der Straße 
en Sv. Miklavž und Loka wurde

va

m- Tod

Marie | a die 65-jährige Besitzerin
Bocjzrj n6 L e b e r von einem Auto erfaßt und 

Verleg geschleudert, wobei sie tödliche
'm k ZUnScn erlitt, denen sie bald darauf 

rankenhaus in Maribor erlag.
die'1 L-^desm ord? In Sv. Janž erstattete 
sie ej aus8ehilfin S. M. die Anzeige, daß 
Obdyk *°teai Kind geboren habe. Bei der 
Kinu? Ber Leiche wurden am Hals des 

es verdächtige Spuren festgestellt, die

M ord
EIN GREIS VON SEINEM ENTMENSCHTEN SOHN MEUCHLINGS NIEDER­

GESCHLAGEN UND ERMORDET.

In Tinje oberhalb Slovenska Bistrica 
ereignete sich eines der schwersten Vcr 
brachen, das das Strafgesetzbuch kennt, 
der Mord am eigenen Vater. Die Tat ist 
umso scheußlicher, als der Mordbube 
aus dem Hinterhalt seine Hand gegen 
den ahnungslosen Vater erhob und ihn 
kaltblütig niederstreckte.

Wie berichtet wird, wurde Samstag 
früh der 83jährige Besitzer Martin 
P o n g r a c i m  Walde tot aufgefunden. 
Der Schädel der Leiche war mit Stei­
nen, die neben ihr lagen, zertrümmert 
worden und auch der Hals wies furcht­
bare Schnittwunden auf. Alle Anzeichen 
sprachen dafür, daß der Greis, als er 
durch den Wald schritt, aus dem Hin­
terhalt niedergeschlagen und dann kalt­
blütig abgeschlachtet wurde.

Die Gendarmerie nahm die Sache 
rasch in die Hand und konnte schon in 
kürzester Zeit das Verbrechen klären. 
Sie brachte in Erfahrung, daß Pongrac 
mit sejnem 43jährigen Sohn Anton und 
dessen Gattin Maria schon längere Zeit

im Unfrieden lebte. Anton war deshalb 
aufgebracht, weil ihm der Vater den an­
sehnlichen Besitz noch immer nicht ver 
macht hatte. Außerdem wollte der Alte 
angeblich wieder heiraten. Dies versetz­
te den Sohn in größte Wut, sodaß er 
dem Vater die heftigsten Vorwürfe 
machte.

Die Gendarmerie fand bei der Haus­
durchsuchung einige Blutbefleckte Klei­
dungsstücke, die dem Sohn, der im Hau­
se nicht anwesend war, gehören. Als er 
zurückkehrte, wurde er festgenommen, 
desgleichen seine Gattin, die in die An­
gelegenheit verwickelt zu sein scheint. 
Auf dem W ege zum Gericht in Sloven­
ska Bistrica gestand Pongrac die Tat, 
während die Frau hartnäckig jede 
Schuld in Abrede stellt. Anton Pongrac. 
der Vater von drei Kindern ist, erzähl­
te, das Vorgehen des Vaters habe ihn 
derart in Erregung versetzt, daß er den 
Kopf verlor und sich am Vater vergrif­
fen habe.

REPERTOIRE.
Dienstag, 2. November: Geschlossen. 
Mittwoch, 3. November: Geschlossen. 
Donnerstag, 4. November um 20 Uhr: 

»Der Richter von Zalamea«. Ab. A.

Zm-Bm
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auf ein Verbrechen schließen lassen. Die 
Gendarmerie hat damit im Zusammen­
hang eine Untersuchung eingeleitet.

m. Scharlach in Gornja Radgona. Im
Schulbezirk Gornja Radgona wurden meh­
rere Fälle von Scharlacherkrankungen 
festgestellt. Die Behörden haben umfang­
reiche Vorsichtsmaßregeln getroffen.

m. Das Glück finden Sie, wenn Sie sich 
im »Putnikc-Reisebüro ein Klassenlos an- 
schaffen.

m. Versäumt nicht den Termin! In kur­
zer Zeit findet bereits die zweite Ziehung 
der 35. Spielrunde der Staatlichen Klas­
senlotterie s ta t t  Die neuen Klassenlose 
für diese Ziehung liegen in großer Aus­
wahl in unserer bekannten und erfolgrei­
chen Glücksstelle und Hauptkollektur 
Bankgeschäft B e z j a k ,  Maribor, Gospo­
ska ulica 25, auf. Das Glück winkt, ent­
schließt Euch rasch!

m. Wetterbericht. Maribor, 2. Novem­
ber, 8 Uhr: Temperatur 8, Barometer­
stand 733, Windrichtung 0 , Niederschlag 
keiner.

lieh unter den Arbeitern zu suchen wa­
ren, zu finden. Als nun schließlich auch 
teure Stoffe verschwanden, wurde die 
Polizei alarmiert, die dann in kürzester 
Zeit die Diebe entlarven konnte. Ein Teil 
der gestohlenen Sachen war bereits ver­
kauft.

Ä S  IN

c Schuld war ein Mädel. . .  Wie be­
reits berichtet, bekam am 26. d. M. der 
Bauer Vodnik Ivan aus Sladka gora bei 
Šmarje einen Schuß in den Mund. Es han
delte sich aber dabei nicht um einen 
Raubüberfall, wie man zuerst vermutete, 
sondern Vodnik wurde, als er in das 
Zimmer seines Mädel eintreten wollte, 
von Schmirek, seinem Nebenbuhler, der­
art eindeutig abgewiesen. Diese »Auf­
forderung zum — Gehen« dürfte noch 
ein gerichtliches Nachspiel haben.

c Theateraachricht. Am 5. November 
gelangt im hiesigen Stadttheater die 
feinsinnige Komödie von B. Nušič »Dr«, 
dargestellt vom Ljubljanaer National­
theater, zur Aufführung. Es ist dies eine 
Abonnementvorstellung.

c Gefasster Fahrraddieb. In Zavodna 
machte ein junger Bursche mit seinem 
unsicheren Wesen einen Polizeimann auf 
sich aufmerksam. Zuerst wollte er mit 
dem funkelnagelneuen Rad auf und da­
von und weil ihm dies nicht gelang, ver­
suchte er sich ohne Rad über eine Mauer 
davonzumachen. Auch dies mißglückte. 
In seinem Rucksack befand sich ein 
neuer Anzug und weil er auch eine Men­
ge Geld bei sich hatte, wurde er festge­
nommen. Das Fahrrad trägt die Evidenz 
tiummer 2-139317-1; Nach längerem Zö­
gern gab der hoffnungsvolle junge Mann 
zu. das Rad in Ljubljana gestohlen zu 
haben.

c Sie bestahlen ihren Arbeitsgeber. In
einer der hiesigen Textilfabriken wurden 
seit einige Zeit verschiedene Stoffe ge­
stohlen. Der Betriebsleitung gelang es 

.aber nicht, die Diebe, die augenschein-

p. Das Kaufhaus Zavrnik, das am Sams 
tag eröffnet wurde, lenkt durch seine 
prächtige Umgestaltung das allseitige In­
teresse auf sich. Die Pläne für den 'über­
aus gelungenen Umbau sowie für die 
zweckmäßige Innenausgestaltung stam­
men vom hiesigen bestbekannten Baumei­
ster Herrn D e n g g, dessen Unternehmen 
auch die Bauarbeiten durchführte.

p. Zu Allerheiligen gab es auch heuer 
Massenbesuch. In langen Kolonnen wun­
derten die Leute auf den Friedhof, wo am 
Nachmittag eine Prozession mit Propst 
G r e i f  an der Spitze stattfand. Am 
■Abend erhellten schier unzählige Lichter 
den Todesacker. Auch am Umgebungs­
friedhof in Ragoznica fand eine erhebende 
Totenfeier statt.

p. Lokaler Fußballsieg. Der SK Ptuj ab­
solvierte am Sonntag ein Freundschafts­
match gegen den Varaždiner Sportklub 
u. behielt mit 2 : 1  ( 0 : 0 )  die Oberhand. 
Die heimische Elf zeigte eine ausgezeich­
nete Form.

p. Opfer scheuer Pferde. In Hajdina 
scheuten dem Besitzer Franz ž u n k o v i č  
die Pferde. Hiebei stürzte die Besitzerin 
Marie P e p e l n i k  derart unglücklich 
vom Wagen, daß sie mit einer schweren 
Gehirnerschütterung bewußtlos liegen 
blieb.

Union-Tonkino. Die Premiere des aktu­
ellsten Filmes der Gegenwart »Der letzte 
Zug aus China« mit Hans Albers, Käthe 
von Nagy, Ida W üst und Eugen Klopfer, 
Der Konflikt zwischen Japan und China 
wird m einer Kette der spannendsten 
Ereignisse gezeigt, eine Filmhandlung, 
die den Besucher bis zum letzten Bild 
im Bann hält. Es folgt der erste Film 
Sonja Henies »Die Eisprinzessin« in deut­
scher Sprache und der prächtige Farben­
film »Ramona«, gleichfalls in deutscher 
Fassung.

Burg-Tonkino. Der prächtige Lustspiel­
schlager »Peter im Schnee« mit Traudl 
Stark, Paul Hörbiger und Liane Haid. Der 
köstlichste und zugleich reizendste Film 
.des Jahres. Es empfiehlt sich, die Karten 
im Vorverkauf zu lösen, da der Film nur 
mehr einige Tage gezeigt wird. Es folgt 
die Operette »Der Unwiderstehliche« m<t 
Hans Söhnker und Anny Ondra.

Apothekennachtdienst
Vom 30. Oktober bis zum 6. Novem­

ber versehen die S t a d t a p o t h e k e  
(Mag. Pharm. Minarik) am Hauptplatz 
und die S t. R o c h u s - A p o t h e k e  
(Mag. Pharm Rems) in der Aleksandro­
va cesta den Nachtdienst.

DIENSTAG, 2. NOVEMBER.
Ljubljana, 12 Schallpl. 18 Konzert. 18.40 

Vortrag. 19 Nachr., Nationalvortrag. 20.15 
Hörspiel. — Beograd, 18.50 Versch. Lie­
der. 19.30 Nationalvortrag. 20 Volkslieder.
— Prag, 18.10 Deutsche Sendung. 19.15 
Hörfolge: Allerseelen. 20 »Requiem« von 
Dvorak. — Zürich, 18 Vortrag. 20 Zu Al­
lerseelen. — Budapest, 19.45 Kammermu­
sik. — Paris, 18 Konzert. 21.30 Sinfonie­
konzert. — London, 19.25 Orgelkonzert. 
20.30 Hörfolge. — Mailand, 19 Konzert. 
21 Gedenkstunde der Gefallenen. — Wien, 
7.10 Sinfoniekonzert. 10.50 Konzertstunde. 
12 Funkkapelle. 16 Schallpl. 18.20 Aller­
seelenfeier. 19.40 Brahms-Stunde. — Ber­
lin, 18 Konzert. 19.10 Zur Unterhaltung. 
Walzermelodien. —- Breslau, 18 Für die 
Hausfrau. 19.10 Vortrag. 20.35 Oratorium.
— Leipzig, 18.20 Konzert. 19.10 Für den 
Jäger. 20.50 Bunter Abend. — München, 
17.15 Zum Feierabend. 19.20 Lustspiel. 20 
Vortrag. 20.30 Abendkonzert.

3 ur Krönung eines arbeits­
reichen Lebens: die h ap a g -

WMreise
Ostwärts geht s i e . . .

für europäische Fahrgäste am 24. Januar 
1938 von Villefranche oder am 26. Ja­
nuar von Neapel aus. Zuerst die Riviera, 
eine Küste, die ob ihrer Schönheit in 
aller W eit einfach »die Küste« (Riviera) 
genannt w ird . . .  dann Griechenlands alte 
Kultur . . .  der bunte nahe Osten, wo von 
schlanken Minaretten der Ruf zum Ge­
bet e r tö n t. . .  in samtweicher Luft ein 
Überblick auf vier Jahrtausende Ägyp­
ten, den Nil, Ägyptens Strom, seine W ü­
sten neben üppigem W ach stu m ... äthi­
opische T än ze . . .  das Märchenland In­
dien . . .  die zauberhafte W elt Siams und 
Niederländisch-Intiiens . . .  NEU-GüINEA 
. . .  der fünfte E rd te il. . .  Australien (Syd­
ney, Melbourne), das landschaftlich ein­
zig schöne Neuseeland, die Fidschi- 
Inseln und S a m o a ... und nach Hawai 
im weiten Stillen O zean . . .  endlich 
Amerika - Kalifornien - Panama - Cuba 
- New York.
Viereinhalb Monate Erleben — und ein

ganzes Leben voller Erinnerungen.
D. »Reliance« ist der Stolz aller seiner 

Gäste. Von Tag zu Tag steigert sich die 
Liebe zu »ihrem« Schiff, das ihnen mo­
natelang Heimat ist. Kapitän. Reiseki- 
turag, Offiziere und Mannschaft sind Mei­
ster in der Kunst, jedem der ihnen an­
vertrauten Gäste das Leben schön zu 
machen. Anheimelnd die Kabinen, voller 
Behaglichkeit die vielen großen Gesell­
schaftsräume, weit das freie Deck. Alles 
ist ideal auf diesem schönen Schiff, das 
den Vorzug hat, die W eltreisen der 
Hamburg - Am erika-Linie auszuführen. 
Und dabei Fahrpreise von (S 1900.— an) 
einschließlich vieler Landausflüge.

Wenden Sie sich an »PUTNIK« Mari­
bor um Drucksachen, ins einzelne gehen­
de Auskünfte und Platzangebote. Reise­
mark, Reiselire, Reisefrancs, Reisepen- 
gö, Hotelbons, Valuten, Visas, Klassen­
lose usw. bei »Futnik« Maribor - Bur«-. 
Trg svobode. Tel. 21-22, 21-29.

Warum in die Ferne schweifen?
1 Sieh’, das Gute liegt so nah! 
i Nach der Zeitung mußt du greifen, 
j Um zu sehen, was geschah.
1  II ■! ■qillllUI IIII III ||>
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W idstU aätU U e Um d sth mt
Nachfragen aus Dem A u s lä n d e

XUSLANDINTERESSE FÜR JUGOSLAWISCHE PRODUKTE.

Das Exportförderungsins nut  des Ma-.- 
delsministeriums erhielt wieder eine 
Reihe von Nachfragen aus dem Ausland, 
die die Wareneinfuhr aus Jugoslawien 
zum Gegenstände haben. Das Institut 
sammelt diese Anfragen auf Grund von 
Anfragen, die ihm aus dem Ausland zu­
kommen. Die inländischen Exporteure 
werden ersucht, dem Expertförderungs­
institut mit der Anfrage gleichzeitig kon­
krete, nach Möglichkeit bem usterte An­
gebote samt den nötigen Lieferungsbe­
dingungen einzusenden, wobei die Num­
mer der hier angeführten Anfrage zu 
vermerken ist. Das Institut ist oft schon 
auf Grund dieser Angaben imstande, 
dem Interessenten mitzuteilen, ob sein 
Angebot Aussicht auf Erfolg besitzt. 
Auf Grund der günstigen Offerte wird 
dann der Exporteur mit dem ausländi­
schen Interessenten in Verbindung ge­
bracht. Bei der Mitteilung der Adressen 
übernimmt die Anstalt keine Gewähr 
für die Bonität des ausländischen In­
teressenten. Falls die interessierte Fir­
ma neue Möglichkeiten für die Placie­
rung ihrer W aren im Auslande wünscht, 
wird das Angebot in einem besonderen 
Bulletin veröffentlicht, das ausländi­
schen Interessenten unentgeltlich zu ge­
stellt wird.

Erzeugnisse der Forstwirtschaft.
1124 Berlin: Eichenholz von 13 mm 

Stärke zur Erzeugung von Rouletts für 
Kanzleikästen. — 1125 Luöenec (Tsche­
choslowakei) : Eichenschwellen (100.000 
Stück) und Eichenholz für Brückenbau 
(500 m3).

Bodenprodukte.
1126 Berlin: Bohnen, Mais. Kleie und 

Wicke. — 1128 Wien: Vertretung für 
verschiedene Nahrungsmittel, besonders 
Bohnen. — 1129 Mailand: Gerbstoffe. — 
1130 Bfenec (Tschechoslowakei): Majo­
ran.

Erzeugnisse des Obstbaues.
1131 Berlin: Äpfel und anderes Obst. 

— 1132 Port Said: Vertretung für Dörr­
obst. — 1133 New York City: Dörrweich- 
selu. — 1134 Zwickau (Sachsen): Nüsse.

Vieh- und Geflügelzucht, Fischerei.
1135 Oslo: Leder und Lederwaren. — 

1136 P o rt Said: Fleischkonserven, Selch­
waren und Käse. — 1138 W ien: V ertre­
tung für Fiscbkonserven. — 1139 Mar­

seille: geschlachtetes Federwild. — 1140 
New York City: Häute und Leder, be­
sonders Ziegenleder. —- 1141 Hamburg: 
gesalzene Schweinsleber.

Industrieartikel.
1143 Bombay: Industrieartikel aller

Art für den indischen Markt, wie Kurz­
ware n. Eisen- und Glaswaren u. ä. —

1144 Istanbul: 5000 kg Aceton. — 1145 
Kairo: Knochenleim

Erzeugnisse des Bergbaues.
1142 London: Zinkstaub.

Verschiedenes.
1146 Amsterdam: neugegründetes Han­

delshaus bietet Firmen, die in Holland 
vertreten sein wollen, seine Dienste an, 
besonders für die Verwertung ausländi­
scher Patente. — 1147 Nicosia (Zypern): 
Verbindungen mit jugoslawischen Expor­
teuren gesucht.

x Mariborer Heu- und Strohmarkt.
Samstag, wurden nur 3 Wagen Süßheu 
auf den Markt gebracht, das zu 36 Dinar 
pro Meterzentner gehandelt wurde.

X Beendeter Ausgleich: Slavko M a r- 
k o v 1 5, Motaltwaieuhäudler in Maribor.

X Die erste Annuität der Bauernschulden
wird langsam herein,gebracht. Nach Mittei­
lungen der Agrarbank wurden bisher ge­
gen 230 Millionen Dinar oder 41% der Ge 
samtsumme erlegt. In  der Pünktlichkeit der 
Bezahlung steht S  l o m e n i e n voran,

das bisher etwas mehr als 21 ö  Millionen 
Dinar oder 48% der ans das Draubanai 
entfallenden Quote aufgebracht hat.

X Me Stickstosfwerke in Ruse haben den 
Beschluß gefaßt, neben den bestehenden An­
lagen einen kleineren Zubau zu errichten, 
in dem Acetylen erzeugt werden soll. Die 
kommissionelle Besichtigung ist für den 13. 
d. M um 14 Uhr angesetzt.

X Steigende Kohleneinsuhr. Während in 
den ersten neun Monaten des Vorjahres 
22.854 Waggons Kohle int Werte von 63.9

Millionen Dinar in J u g o s l a w i e n  e ..MiSzell 
w urden , erhöhte sich in der l'crfl 
des laufenden Jahres sie Kohle>rn  ̂
Leutend und erreiche bereits 29- 0 stjinai. 
gvns :m Werte von 101.6 M illion en  ^  
Jugoslawien besitzt zwar große Meng ^  
le, doch ist es in Schwarzkohlc fast 
lich auf die Einfuhr angewiesen. ^

X Aus der Lederindustrie. Die 
brik P i r j ch in Pin, hat sich 611' ' . o- 
in die ausgelassene Schuhfabrik 
v i a" zu übersiedeln, weshalb bte ' jyr 
entsprechend umgeban: werden 111:1' m)I 10 
Lokalaugenichein ist für den >-■ ■
Uhr angesetzt. _ tln,t,i.

X Wcizenaussuhrvrrbot aus
CT die %e>Da in Argentinien Heuer die Welze"

überaus schlecht ausfallen dürste, ha 
gierung ein Dekret hcransgegeben. -0 t 
bis auf weiteres Weizen nicht aU" 
werden darf.

Gine 33riefmarfe mit 
trat Marschall

diesige Fluttalastropde

,  >v , s ■ L»

■
"' ' X' ' "

 ̂ ........

. ' * st
W  '1. "  ■ -  _  ' A . .  ,1

Im Pyrenäengebiet in Südwestfrankreich kam es zu folgenschweren Ueber- 
schwemmungen. Die Flüsse kommen mit Hochwasser von den Gebirgen und 
zerstörten die Städte. Diese Aufnahme wurde in der Stadt Couflens gemacht, 
wo zahlreiche Häuser zerstört wurden und die Bewohner ihre Wohnungen 
fluchtartig verlassen mußten. (Associated-Preß-M.)

Die polnische Post gab zwei neue 
marken mit dem Porträt des ^ afS ĉ|iei- 
Rydz-Smigly heraus. Die Marken erS 
nen in den Werten zu 25 Gr. S raU ^
und 55 Gr. blau. (S c h e r l-B ild e rd ie w '

d . Läuse kö n n en  s e h r  le ich t übe^ e5telit 
w e rd en , n am en tlich  bei K indern  , ^use 
se h r  g ro ß e  G efah r. D ie A nsich t, da  ^ n„ 
n u r au f  g e su n d e n  M en sch en  gedeihe ^  
nen , is t u n ric h tig . K opfläuse  w er ^  
b e s te n  d u rch  P e tro le u m  b ese itig t, de ^  
zu r H älfte  T a fe lö l z u g ib t. M it diese1 
m isch  t r ä n k t  m an  W a tte  und  g l 
au f  d en  K opf, d a rü b e r  e ine Haube. 
n ä c h s te n  T a g  w ird  d e r  K opf 1111 ^  ja  
u n d  w a rm em  W a s s e r  g u t gew asc  i ’ n„ 
b le ib en  a b e r  noch  d ie  E ier, die sage ^  
ten  N isse , zu rü ck , d ie  d u rch  W asc  i e 
E ss ig  v e rn ic h te t w e rd en  müssen- ^  
a n d e re  A rt von  L äu sen  b efinde t s ^  
d en  S c h a m - un d  A ch se lh ö h len ; ^ iese^ ernt, 
se  w e rd e n  d u rch  Q u eck silb e rsa lb e  cn 
n a c h h e r  m u ß  ein B ad  u n d  frische 
g en o m m en  w e rd e n . B ei K leiderläuse 
sen  d ie  K le ider d e s in fiz ie rt w erden.

fa U U d o u

Die kostbare Klarinette
Von Christoph W alter D r e y.

Der Instrumentenmacher schreckte 
beim Scheppern der dünnen Türglocke 
auf. Wirklich, ein Kunde w ar eingetre­
ten, seit drei Wochen der erste, der ihn 
im Armenviertel Londons gefunden hat­
te, ein Herr in einem kostbaren Pelz­
mantel. Der Fremde wandte sich dem 
Besitzer dieses angestaubten Miniatur- 
tnusuems mit unverhohlener Neugier zu.

»Wie lange hausen Sie hier in die­
sem Winkel, Meister?«

»Dreißig Jahre, Mylord, sitze ich auf 
dem Meisterbock — immer allein. Und 
vorher w ar ich zehn Jahre der Gehilfe 
meines Vaters. Aber auch mein Groß­
vater ist alt geworden in diesen zwei 
Stuben.«

«Menschenskind«, entfuhr es dem 
Herrn, »woher nehmen Sie denn die 
Kundschaft?«

»Straßenbettler, Mylord, und die Mu­
siker, die sich ihre Sixpence in den Kel 
lerkneipen verdienen, sind eine Kund­
schaft fürs Leben. Doch scheint es, die 
Stadt schlemmt in Wohlleben; es w er­
den dieser Kumpane immer weniger«.

Der Besucher schüttelte den Kopf. 
»Diese Bratsche möchte ich wohl kau­
fen Meister. Und dort sehe ich ein schö 
nes Fagott; Zehn Pfund? .Wahnsinnig!

Die Bratsche allein ist zweihundert 
wert. Was steht dort im Winkel? Darf 
ich den Kasten öffnen?«

Schon klappte er das Etui auf. Eine 
alte Klarinette, wohl zweihundert Jahre 
mochte es her sein, daß ein Künstler 
die Perlm utterabeit in die Griffe einge­
legt hatte. Der Sammler setzte sie an 
den Mund und entlockte ihr eine zau­
berhafte Melodie.

Hingerissen spielte er noch, als er ei 
ne müde, alte Stimme hörte, und die 
schmutzige Hand des Alten ihm vorsich 
tig das Instrument abnahm.

»Mylord, Sie dürfen mir nicht böse 
sein, das Stück verkaufe ich nie. Mein 
Großvater hat es aus Deutschland mit­
gebracht, es w ar in diesem Laden, seit 
ich denken kann. Nehmen Sie alles, was 
Sie wollen! Dieses da muß ich behal­
ten.«

Zwei, drei Stunden redeten sie hin 
und her. Der Herr gab sich seufzend mit 
fünf oder sechs Instrumenten zufrieden, 
für die er dem Alten das ungeheure Ver 
mögen von vierhundert Pfund aushän­
digte. Er bat ihn, die Sachen bereitzu­
stellen, noch heute sende er den Diener. 
Diese Karte mit der Aufschrift diene als 
Legitimation.

Der M eister konnte lange nicht zur 
Besinnung kommen. Die Scheine lagen 
unberührt vor ihm auf dem Tisch; er 
starrte sie an — und der Bote mußte 
ihn an der Schulter rütteln, um die zu­
rückgestellten Sachen für Lord Queens-

burry zu erhalten.
»Der Lord läßt nochmals fragen, ob 

Sie für tausend Pfund die Klarinette her 
geben. Er hat in allen Katalogen geblät­
tert, das ist mehr, als je ein solches In 
strument erzielte ...«

Ich will kein Geld mehr!« schrie der 
Alte so böse, daß der Diener eilig die 
Tür zuklappen ließ.

Tagelang saß der Instrumentenmacher 
grübelnd in seinem Laden, immer wie­
der zählten seine Hände das viele Geld, 
das er am Abend unter seinem Kopfkis­
sen versteckte. Er dachte an die Not 
der vielen Jahre. Er erinnerte sich, ein­
mal zur Vormittagsstunde, als selbst in 
den Londoner Bäumen noch der Tau 
hing, durch den Hydepark gegangen zu 
sein. Er dachte sich, daß es gut sein 
müsse, die letzten Jahre seines Alters 
zu verträumen, von einem kleinen 
Dachzimmer in der Nähe des Parks 
weithin zu blicken, über die große Stadt, 
ohne die alten Hände und die müden 
Augen abzuquälen.

Ohne den Lord, sagte sich der Instru­
mentenbauer, wäre ich arm und hung­
rig. Er ist mein W ohltäter, und ihm ver 
weigere ich das Instrument, mit dem ich 
doch nichts mehr beginnen kann?

Lord Queensbuury hatte sich am Mor 
gen des folgenden Tages kaum rasie­
ren lassen, als ihm der Diener ein ver­
schnürtes Paket abgab. Er öffnete und 
fand die Klarinette mit folgenden Zeilen 
einer ungelenken und alten Landschrift:

. ^  alte11 
»Mylord! Verzeihen Sie einem 
Handwerker seine Eigenheit und . 0 , 
men Sie das Instrument als nT,n(jaok. 
gung für meinen anfänglichen yeI)n 
Geld will ich nicht dafür haben. ^  
Mylord noch mehr Instrumententr 
wissen, w äre ich für eine EmP „ 
dankbar, da ich das Geschäft aufz 
gedenke...«  , äni

Qbeensburry ging natürlich no ^  
gleichen Tage in das Armenvier e ^  
kaufte den Laden vollständig le® • £jfl 
Handwerker aber hatte sich sc o ^  
kleines Zimmer in der Nähe des 
parkes gemietet. Auf®1-

Und nun setzte eine seltsame -Qf 
nanderfolge von Unglücksfälleu e ’ êti 
die bis heute niemand den eigen ^  
Schlüssel gefunden hat, will man ^  
den Inhalt von ein paar vergilbte 
tern anerkennen. . . ^zii

Der Lord verkehrte bei Hote, J 
erzählte sich, daß er einer der ulllj 
ten des Königs gewesen sei. Der ^  
eines der Prinzen w ar er jedenm  ^  
leicht schon darum, weil sie bei 
gleiche Leidenschaft für alte un 
bare Instrumente beseelte. Kaum „ 
der Prinz die deutsche Klarinet e ^  
hen, als er auch schon hingeriss ^ s i  
sie erwerben zu dürfen. Er ha ^  
nicht ein einziges derartiges Ins r • Qei- 
hingegen mehrere alte Stradiva ^.g- 
gen, und eine nach Wahl des L°r 
te er zum Tausch. Bald saß man ^  
men und spielte Duett, der Prinz a



Dienstag, den 2. November 1937. >Mariborer Zeitung« Nummer 250.

„Maribor" klar voran!
CARRRASCHUNGEN IN DER LETZTEN MEISTERSCHAFTSRUNDE: »ŽELEZN1- 

GEGEN »ČAKOVEC« 1 : 1 .  — »MARIBOR« GEGEN »GRADJANSKI« 6 : 0. 
»MURA« GEGEN »RAPID« 6 : 1 .

Dio
brac hi Sonntägige Meisterschaftsrunde 
knaD te dre* unerwartete Resultate: das 
ribor h ^g eb n is der Eisenbahner in Ma­
kove’ hohen Sieg »Maribors« in ča - 
ii, uC Und die glatte Niederlage »Rapids« 

In jrs^a Sobota. 
sc y  Tabelle hatten die Spiele gewis- 

Schiebungen zur Folge, und zwar: 
• Maribor

tor der Heimischen den Kopf. Zu dieser 
Kopflosigkeit tat Schiedsrichter R e i n- 
p r e c h t durch seine krassen Fehlent­
scheidungen das Uebrige, für den nur die j s t v o« 4 : 2 und » K r a n  j« gegen »S v o- 
Hausmannschaft bestand, deren Willkür b o d a« 3 : 0.

die Gäste völlig überlassen waren.
Es liegt am Verbände, daß solche 

Spielverderber distanziert werden.
In der Gruppe Celje ging das Derby 

von Celje zwischen » A t h l e t i k e r n «  
und dem SK C e 1 je vor sich, das mit 
2 : 2 unentschieden schloß. In der Grup­
pe Ljubljana spielten »S l o v a  n« gegen 
»R e k a «  3 : 0, >>H e r m e s« gegen SK 
M a r s  4 : 0, » J a d r a n «  gegen »B r a t

Mura 
• železničar

Z' ?apid
-> Jakovec 

Gradjanski

6
4
4
4
2
0

29:12 12 
21:11 9 
23:19 
14:22 
17:12 
4:32

v e e n 5 č a r« trat gegen » Ca k o -  
sich < hmit einigen neuen Leuten an, die 
Mamf nur zum Teil bewährten. Die 
d0Ch !cllaG hatte gewiß mehr vorn Spiel, 
Durch es Angriff an der nötigen
ben ,Schlagskraft. Einzelne Spieler ga­
de,. Sl°b wohl größte Mühe, doch fehlte 
Tor ,̂e.Schlossene Zug aufs gegnerische 
sten" ~]s Paulin in der 19. Minute den er­
wehr ^er scboß, zweifelte niemand 
es k an den Sieg der Heimischen, doch 
tlotteani Luders. Die Gäste forcierten ein 
hejmiS ^piel und brachten des öfkte.en die 
Aus SC Abwehrlinien in Verwirrung. 
aUch solchen Situation resultierte
Atist- Ausgleichstor. Trotz höchster 
mit ‘en§ungen mußten die Eisenbahner 
Ein ren Gästen die Punktebeute teilen. 
Schipp*1* zuverlässiger Spielleiter war

»M ?hter H o b a c h e r .  
por t̂rY ‘ b °  r s« immer kräftiger em- 
gen Ende Elf errang in Čakovec ge-
von r a d j a n s k i« einen Bombensieg
ein j...: p (2 : 0). Die Mannschaft führte 
ZertrüUSS'^es Kombinationsspiel vor und 
Schen mIjlrierte systematisch die gegneri- 
beute f? s'bonen, sodaß die Trefferaus- 
nen p..^Ge auch größer ausfallen kön- 
š9n' . ,c Goals schossen Miloš und Du- 
P |" \‘s Spielleiter trat abermals Dr. 0 .

" 1 n š e k hervor.
a Pi d« holte sich am Sonntag in 

JV[an "a Sobota eine schwere Niederlage, 
Spiei - ,Sch°n lange kein so schlechtes 
geReL ZWc>er erstklassiger Mannschaften 
wen ®n wie dieses. Bei »Rapid« versagte, 
Antoi> -̂an von Eučkar und zeitweise von 
Die s j absieht, die ganze Mannschaft. 
veri0 *)le*er traten zu siegessicher an und 

ren hach dem ersten Ueberraschungs-

Ljubljana" scheidet aus?n
BASK GEGEN »LJUBLJANA« 2:0. —-HAŠK GEGEN »HAJDUK« 6:1. — 
»GRADJANSKI« GEGEN »JUGOSLAVIJA« 3:2. — BSK GEGEN »CONCOR- 

DIA« 6:1. — »JEDINSTVO« GEGEN SLAVIJA« 1:0.

Der Sportklub »L j u b 1 j a n a«, der 
einzige V ertreter Sloweniens in der ju­
goslawischen Nationalliga, erlitt am 
Sonntag wiederum eine schwere Nieder 
läge, die die Mannschaft vom siebenten 
auf den vorletzten Tabellenplatz zurück 
warf. Die Abstiegsgefahr ist abermals 
akut geworden, zumal die Spieler die 
am nächsten Sonntag folgende Kraftpro 
be gegen »Gradjanski« kaum durchhal­
ten dürften. Diesmal w ar es der Beo- 
grader Amateur-Sportklub, der dem SK. 
Ljubljana beide Punkte abnahm, obwohl 
das Spiel auf Ljubljanaer Boden vor sich 
ging. BASK siegte mit 2:0 (1:0) und w ar 
auch in allen Spielphasen der. bessere 
Gegner. Den zeitweise recht dramatisch 
verlaufenen Kampf leitete der Schwei­
zer B a u g e r t e r recht gut.

In Zagreb und Beograd gingen Dop­
pelspiele in Szene. In Zagreb besiegte 
H A Š K den gefürchteten Spliter

» H a j d u k «  mit 6:1 (2:1) und bewies 
damit neuerdings seinen großen Form ­
aufschwung. Nachher mußte sich 
» G r a d j a n s k i «  größte Mühe geben, 
um die Beograder » J u g o s l a v i j a «  
mit 3:2 (2:1) aus dem Rennen zu w er­
fen. In Beograd überrumpelte zunächst 
der B S K die Zagreber » C o n c o r -  
d i a« mit 6:1 (6:1), worauf »J e d i ra­
s t  v o« die Sarajevoer »S 1 a v  i j a« 
mit 1:0 (1:0) niederrang.

Der Tabellenstand lautet:
BSK 7 6 0 1 23: 8 12
HAŠK 7 5 1 1 20: 9 11
Gradjanski 7 3 2 2 19:11 8
Hajduk 7 3 2 2 14:14 8
BASK 7 3 0 4 12: 8 6
Jugoslavija 7 3 0 4 10: 8 6
Slavija 7 3 0 4 6: 9 6
-Tedinstvo 7 2 t 4 2:13 5
Ljubljana 7 1 2 4 6:15 4
Concordia 7 2 ü 5 10:27 4

Ein FuBbaitsieg der »Rapid«-Leicht- 
athleten.

Im Fußballmatch der Leichtathleten 
» R a p i d s «  und »M a r a t h o n s«
die sich einen überaus flotten Kampf lie­
ferten, behielten »Rapids« Läufer, Sprin 
ger und W erfer mit 2:1 die Oberhand.

»Železničar« — »Slavija« 3:0.
Die Jungmannen »Žeiezničars« schlu­

gen das Ersatzteam der »Slavija« aus 
Pobrežje mit 3:0.

Italien—Schweiz 2 : 2.
In Genf trafen am Sonntag im Kampfe 

um den Europa-Cup die National-Fuß-

Stradjytc.’ Dord auf seiner ersten
Am Abend nach dem kleinen Kon-

stieß seine Kutsche mit einem 
zusammen; der Lord erlitt ei-

. . .  - - -  .  .  . .  ----
Köni„mit - eni man bei Gelegenheit den 
te j “ überraschen gedachte, herrsch 

ecbteste Londoner Nebel. 
den 1 Lord ließ sich jedoch nicht bere- 
Ta ’ j'Eine Heimfahrt auf den nächsten 
Narf,?U verschieden — und in dieser
aS  sl"
ne G .S  2
nioiu ' lrnerschütterung, von der er sich 

wehr erholte. 
baile wJ5cben hatte unser Instrumenten- 
tertlQ ^Paziergänge durch London un- 
mit ,mrnen und diesen seltsamen Kampf 

,er Langeweile begonnen, 
levt - beit und protokollarisch festge- 

£ , lst dieses: 
s  ’n Soldat der Schloßwache sah den 
Ma ‘ CI1 eines Menschen innerhalb der 
SchlfT-r? aid die fürstlichen Gebäude zu- 

lchen, es w ar nach dem Mitter- 
locke:

or 5oIdal
. gang erregt, rief nur einmal: »Wer

na ~, , e s  w s
. tsSlockenspiel.

er Soldat, durch denV
da'
D

jespenstischen

lln, .^ad da der Schatten weiter ins 
e Züchtete, schoß der Mann.

Uer Ersclaiossene war der Instru-lietitenK —  —  —
Piere - Uer’ und zwischen seinen Pa 
netT1 1 ,and sich ein vergilbtes, aus ei- 
nem Peli gerissenes Blatt, das aus ei- 
mmit Vieren Jahrhundert stammen 
len- C ^an entzifferte mühsam die Zei-

diese Klarinette, die er mir ver­

erbte, so erzählte mir mein seliger Lehr­
meister, ist einer der größten Schätze 
der Welt. Friedemann Bach hat darauf 
gespielt, und als er sich unter die Zi­
geuner mengte, wurde von ihnen die 
Perlm utterarbeit eingelegt — zugleich 
aber auch ein schlimmes Schicksal mit 
der Klarinette verknüpft. W er sich bei 
Lebzeiten von ihr trennt, soll entweder 
sterben oder dem Wahnsinn anheimfal­
len. Friedemann Bach hat das schöne 
Instrument seinem Bruder geschenkt, 
der ihn heimholen wollte — und dann 
weiß man nur noch, daß er sich als ein 
W ahnsinniger im Wald verkroch. Der 
M eister in Deutschland vermachte mir 
darum erst auf seinem Sterbelager das 
Instrument — und meine Nachkommen 
sollen niemals zu Lebzeiten dieses Erbe 
Friedemann Bachs aus der Hand ge­
ben ..«

Man nimmt an, der Instrumentenbauer 
habe in den Wochen seiner Schwermut 
im Familienschrein diese B lätter gefun­
den und sich wieder in den Besitz der 
Klarinette setzen wollen. Der alte Mann 
hatte die Mauer des Schlosses nur mit 
größter Anstrengung übersteigen kön­
nen, seine Hände, sein Gesicht waren 
zerkratzt. Der Prinz, von den Mitteilun­
gen erschüttert, ließ dem alten Handwer 
ker ein pomphaftes Begräbnis zuteil 
werden, und seitdem gehört zu den ge­
hüteten Familienschätzen des Hauses 

England eine alte Klarinette, auf der 
Friedemann Bach gespielt haben soll.

ballmannschaften von Italien und der 
Schweiz zusammen. Das Spiel nahm ei­
nen äußerst harten Verlauf und schloß 
mit einem Unentschieden von 2:2. Im
Wettkampf der beiderseitigen B-Mann­
schaften in Bergamo siegten die Italie­
ner mit 4:1.

Frankreich—Holland 3:2.
Der Fußballänderkampf F ran k re ich - 

Holland jn  Amsterdam brachte den Fran 
zosen einen knappen Sieg von 3:2.

Ungarns Fußballer in der Türkei.
Eine ungarische Auswahl tra t in An­

kara gegen ein dortiges Städteteam  an 
und siegte mit 5:2. In Instanbul blieben 
die Ungarn mit 3:0 siegreich.

Auswärtige Spiele
Budapest: Hungaria—Szeged 4:1,

Boczkay—Ferencvaros 2:3, Törekves— 
Kispest 2:3.

P rag: Sparta—Viktoria Žižkov 3:0, 
Židenice—Slavia 2:0, Viktoria Pilsen— 
Nachod 3:1, Bratislava—Pilsen 3:1, 
Proßnitz—Kladno 2:0.

Cardiff: Wales gegen Schottland 2:1.

der, daß bereits vor mehr als vierzig 
Jahren, also in der Zeit, in der die Jung 
fraubahn aus dem Stadium der Erwägun 
gen und Planungen in das' der Verwirk­
lichung ' Übertritt, an die Errichtung ei­
nes Observatoriums im Bereich der 
Jungfraubahn gedacht worden war. Ab­
gesehen von den wirtschaftlichen Ver­
hältnissen, deren schlechte Lage auch 
in der Schweiz als eine der Begleiter­
scheinungen des großen Krieges die In­
angriffnahme derartiger Projekte ver­
zögerte, w ar die Wahl des Standplatzes 
für das neue Observatorium nicht ganz 
einfach. Schließlich einigte man sich auf 
den 3572 M eter hohen Sphkrxgipfel, der 
sich zwischen dem östlichen und dem 
westlichen Jungfraujoch erhebt. Eine 
eigens für den Plan gegründete Gesell­
schaft brachte die 400:000 Franken be­
tragenden Kosten auf.

Im Steptem ber 1936 wurde mit den 
Arbeiten der Baustelle begonnen. Da 
zunächst eine Reihe von FelsspFengun- 
gen erforderlich war, tauchte in aus­
ländischen Sensationsblättern plötzlich 
die Meldung auf, daß die Schweiz beab 
sichtige die Jungfrau in eine gewaltige 
Bergfestung umzuwandeln. Bald über­
zeugte man sich jedoch, daß es sieh um 
friedliche Dinge handelte. Die Arbeiten 
waren wegen der Höhenlage außeror­
dentlich schwierig. Um das Landschafts 
bild nicht zu stören, wurde ein seitlicher 
Stollen vom Jungfraujoch in den Sockel 
der Sphinx gebohrt. Dann wurde senk­
recht ein 110 Meter langer Schacht in 
die Höhe getrieben. Er enthält einen Auf 
zug zur Beförderung von Personen, In­
strumenten und sonstigen Lasten. Das 
Observatorium selbst ist ein Steinbau in 
Art und Form der Alpenhütten, der sich 
der Landschaft gut eingliedert. Er ent­
hält die Räume für die Instrumente und 
die Studienarbeiten der Forscher. Die 
Nähe der Jungfraubahn und der Aufzug 
im Innern der Sphinx ermöglichen den 
Transport auch größerer Lasten, w ie .er 
bei anderen Observatorien nicht duveh- 
zuführen war. Dem neuen Observato­
rium, daß das höchste Europas sein 
wird, ist als besonderes Arbeitsgebiet 
die Untersuchung schwacher und mitte! 
starker Sterne, der kosmischen Strah­
len, der obersten Ozonschicht, der Däm 
mererscheinungen und der Wdlkenb'rl- 
dungen zugewiesen worden.

Die Männer der Wissenschaft kapseln 
sich aber erfreulicherweise nicht ab 
von den Freuden der hochalpinen Welt. 
Wenn auch die Räume des Observato­
riums selbst nicht jedem Besucher zu­
gänglich sind, kann doch jeder Tourist 
den Aufzug benutzen. Die 110 Meter 
der Aufwärtsbewegung benötigen etwas 
mehr als zwei Minuten, um die Mi (fah­
renden an den wechselnden Luftdruck 
zu gewöhnen. An das Observatorium an 
geschlossen ist eine Aussichtsterrasse, 
von der man eine unvergleichliche Rund 
und Aussicht nach allen Richtungen ge­
nießt. Die Einweihung erfolgt Ende Ok­
tober, der Dienstbetrieb wird Anfang 
November aufgenommen.

Wetterschau vom 
„SpHiiixkops"

Europa höchstes Observatorium auf 
dem Jungfraujoch wird eingeweiht.
Gegen Ende des Monats wird auf dem 

Jungfraujoch in 3572 M eter Höhe die 
höchstgelegene wissenschaftliche For­
schungsstätte Europas eingeweiht.

Die Schweiz verfügt bereits über 
zweihochalpine Forschungsstationen u, 

Observatorien. Nunmehr gesellt sich ih­
nen als dritte Anstalt für internationale 
wissenschaftliche Arbeit das neue Obser 
vatorium Jungfraujoch zu, dessen Er­
stellungsarbeiten schon längere Zeit in 
Anspruch genommen haben.

Es zeugt von dem Weitblick der Grün

Gebt euch nicht Im m er die 
Haube!

Wollen Sie jeden Menschen, der Sie 
besucht, der Ihnen vorgestellt wird, den 
Sie auf der Straße oder im Kaffeehaus 
begrüßen — umarmen? Nein! Nun, w a­
rum schütteln S,ie aber ausgerechnet 
allen die Hände mit einem biederen, star­
ken Druck? W arum glauben Sie, die 
Hand Ihres — meistens überaus gleich­
gültigen — Mitmenschen umklammern 'zu 
müssen? Fleisch an Fleisch, Knochen an 
•Knochen. Ist das nicht genau dasselbe, 
wie das Naserar eiben der Polynesier? — 
Auf jeden Fall aber wäre das Umarmen 
vorzuziehen. Den., da berührt sich nur 
Kleiderstoff an Kleiderstoff.

Aber die Hand? Bitte beobachten Sie 
einmal, wenn Sie sich im Kaffeehaus lang 
weilen, was die Hände ihrer Mitmen­
schen tun. Oder beobachten Sie sich 
selber. Genügt auch. Nun, Sie werden 
finden, daß die Hand überall dort ein­
greift. wo etwas nicht io Ordnung ist, 
wo er irgendein Unlustgefühl auf der 
Haut bemerkbar macht, Bald fährt sie 

•ins Haar (manchmal kratzend), bald reibt
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sie das Kinn, bald fraßt sie an die Nase, 
bald ist wieder etwas an der Lippe m 
Ordnung zu bringen. Sie hält die Zigarre 
dort, wo sie naß ist. Sie holt das Ta­
schentuch (besonders wenn ein Schnup­
fen negiert) aus der Tasche. Sie begibt 
sich — wie es der unhygienische An­
stand erfordert — vor den hustenden 
Mund und fängt den Regen der infizier­
ten Tröpfchen auf. Sie greift an hundert 
fremde öffentliche Türklinken, weiß der 
Himmel noch, wohin.

Und dann w ird sie Ihnen bieder zum 
Gruß hingestreckt. Womöglich gehört sie 
noch zu der angenehmen Sorte der so­
genannten Froschhände, die sie nur mit 
einer kleinen Nervenspannung ergreifen 
können. Es soll beim Himmel keine Ba­

zillenfurcht gepredigt werden. Aber die­
ses Übermaß von Händeschütteln ist 
eine hygienische Barbarei. Warum gera­
de bei der Begrüßung die private Sphäre 
des Körperlichen durchbrechen? Möge 
jeder mit seinen Bazillen glücklich sein. 
Solange Hände noch vor hustende Mün­
der gehalten werden, solange sie noch
gebrauchte Taschentücher schwenken, j ÜL.L~.:_ 
solange es noch den feuchten Sumpf an 
Handlächen gibt u. solange der Schnup­
fen des einen die Grippe des ändern w er­
den kann, laßt uns sparsam sein mit dem 
Händedruck. Ein nettes W ort, ein offener 
Blick, ein freundliches Kopfnicken ist 
tausendmal wertvoller als diese gedan­
kenlose Handgeberei, die im Grunde 
nichts gilt, a b . . .  Bazillen.

K omplettes, großes, dreiteili­
ges Haustor gut erhalten, so 
fort zu verkaufen. Gosposka 
u l_29 _   11733
E rstk lassiger Bliitenhonig zu 
Din. 17.— per kg. Aepfel zu j 
Din. 1.50 per kg, Kartoffel zu j 
Din. 70.— per 100 kg liefert: 
Kmetijska družba. Meljska ce 

11777

In

11810

8 Ausstellungsräumen werden im ehemaligen Gebäude der „ M a i l -  
borska tiskarna“ in der Jurčičeva ulica

13© Ölgemälde von der blauen Adria
gezeigt. Die Ausstellung ist den ganzen Tag geöffnet’

Eintritt Din 2 '
Um zahlreichen Besuch wird gebeten.

Ein Kinderbett, gut erhalten, 
billig zu verkaufen. Anzufr.. 
Pobrežka c. 23. _ 12028
Kaufet erstklassigen Käse
von der F irm a: Š v a jc a r sk a :
sirana, Sombor. V e rlan g e t! 
P reisliste! V erkaufsvertre ter 
w erden aufgenom men 11846 j
Kücheneinrichtung und ein |
Bett sam t N achtkasten preis­
w ert zu verkaufen. Adr. Ver- j 
w altuns. 12038!

Wohnung, Zim mer und Küche 
per 15. N ovem ber an ruhige 
P a rte i in Nova vas zu v e r­
geben. Adr. V erw . 12029

Zwei Fräulein w erden auf 
Kost und W ohnung genom ­
men. Adr. Verw. 12036

Kkmet A# #f  9 V 9  W  f  mrw W  GW M  V NW M M

K lein©  A n z e ig e n  k o s te n  S O  P e r a  p r o  W o rt, In  d e r  R ufcrik  „ K o r r e ­
s p o n d e n z *  1 D in a r  /  D ie  I n e e r a te n e te u e r  (3  D in a r  fcja 4 0  W o rte ,
7 * 5 0  D in a r  f ü r  g r ö s e e r e  A n z e ig e n )  w ird  b e s o n d e r e  b e r e c h n e t  /  D ie  
M in d e s t ta x e  fü r  e in e  k le in e  A n z e ig e  b e t r ä g t  1 0  D in a r  /  F ü r  d ie  Z u ­
s e n d u n g  v o n  e h lffr . B r ie f e n  Is t e in e  G e b ü h r  v o n  1 0  D lr ia r^ u  e r le g e n  t 
A n f r a g e n  Is t e in e  G e b ü h r  v o n  3  D in a r  In P o s tm a r k e n  b 'e lz ü seh H e sse n

B E T T F E D E R N
SCHAFWOLLE

ROSSHAAR
WATTE
AFRIK

W  E  K A
MARIBOR 

ALEKSANDROVA C. 15

Möbelbeschlägc, m odernste, 
le tzte  Neuheiten, T ischler­
leim Schellack, Politiurspirit 
über 90% kaufen Sie vorteil 
liaft bei Firm a Andrašič, M a­
ribor. 9630

W er Qualität sucht, kauft Ro- 
baus-Zwieback. 11789

Haarschneiden 3, R asieren 2j 
Dinar. Billiger F riseu r Mlin |
ska 8.

Zimmer und Küche sofort zu 
verm ieten. Gozdna 10. Mari-

10706 bor. 12037

Kaufe altes Gold, Silber­
kronen, falsche Zähne zu 
Höchstpreisen. A. Stumpf. 
Goldarbeiter. Koroška c. 8.

Kleines Haus sam t W irt­
schaftsgebäude zu verkaufen. 
Studenci, Kralja M atjaževa 
ul. 38. 12027

žet m k M f t e
Konzertgeige billig zu verkau 
fen. Anzufr. Trafik, Stolna

Zimmer und Küche per 1. De
zem ber zu vergeben. P rap ro t 
nikova 17. 12040

k e $ ie h $ e s u t k e

Wäscherin sucht Arbeit. Ko­
roška 74. 12041

O W k S  M i & i

Kinderfräulein mit deutsch­
kroatischen Sprachkenntnis- 

sen w ird  aufgenom men. Of­
ferte m it Lichtbild an G rad- 
ska kafana, Subotica. 11903
Jüngere, verläßliche Köchin 
für alles gesucht. Dr. Valen- 
tincig, M aribor, G regorčičeva

ulica. 12039 ul. 12. 11796

Nass, Kalt? N I Y E A zur Hautkräftigung

—— — — 
W ie ein  Künstler, der aut 

der Klaviatur
sucht, in w elcher Tonlage er sein 
K unstw erk schaffen kann, ebenso 
können Sie, M adame, m it der F a r­
benskala der F ards pastels (Oc- 
sichtsrouges) bei Ihrem  Lieferanten 
die Nuancen heraussuchen, welche 
zu Ih re r Schönheit am  besten  pas­
sen. Ohne urteilen  zu können, ist das 
W ählen gefährlich! Dank der Bour- 
jois F arbenskala  können Sie Ihr Ge­
sichtsrouge kaufen, die richtige Nu­
ance auf Ihrem  G esichte v e r s u ­
chend. Die F ards pastels sind nur 
m it der Hand g earb e ite t u n d . >w 
Dampf ste rilis ie rt; sie bleiben leicht 
un ter der Q uaste und w erden  nie­
mals hart.

BOURJOIS

Der gröjjte Schlager-
Woll-Cloque um Din 18'— bei

I .  T r ® i n  B a z a r
Maribor, Vetrinjska ulica 15

würde M

gchßeßm y
Vornan von 5ect fypifibeigt

ÜRKEBf t-MOWSSCHtm OVOOI V£*LA6
„Schon. Ich freue mich schon darauf. Du, konnte er von ihrem Gesicht nicht sehen, 

dich wollen sie kapern. Geh ihnen aber nicht 
auf den Leim. Ich bitte dich recht sehr. He,
Geld zieht immer. Wenn ich auch gar nicht 
aöftrerten «miß, dajj du ein schöner, begeh* 
rertSmerler Mensch bist. Aber du bist mir 
eben viel zu schade für Ä-e Laune der klei­
nen Weiberchen. Ich habe mir sagen lassen, 
daß Weiberlaunen auch den stärksten Mann 
klein kriegen, ihn mürbe machen. Psni Teu­
fel noch einmal!"

Arm in Arm gingen die ‘beiden Herrn zur 
Gesellschaft zurück. Die Damen waren ent­
zückt, als Lothar Josten zu ihnen herüber* 
kam. Jo länger er mit ihnen plauderte, de­
sto mehr sah er ein, wie vorsichtig er würbe 
sein müssen in der nächsten Zukunft.

Die -Gäste amüsierten sich -glänzend. Frau 
Baronin Josten aber sah den Sohn zuweilen 
prüfend an. Litt er wirklich noch um Gisela 
vom Stein?

Der Mutter G picht verzog sich schmerzlich.
Hatte -er noch nicht genug um dieser Frau 
willen mitgemacht? Und warum hatte ein 
grausamer Zufall es verhindert, daß er sie 
heute wiedersah? Dann »vare ihm doch viel­
leicht die -Ernüchterung gekommen.

Mütter, die ihr Kind leiden sehen und die 
Ursache zu diesem Leid kennen, werden leicht 
grausam. Baronin Josten glaubte keine Ur­
sache zu haben, gütig und mitleidig gegen 
Gisela vom -Stein sein zu müssen.

*
Am Beerdigungstag sah Lothar Josten 

Gisela zum ersten Male wieder. Zum ersten 
Male nach so langen Jahren. Aber viel

verschleiert ging sie mit gesenktem Kops 
neben der Schwester. Aber so viel stellte Lo­
thar Josten bei sich fest, daß Gisela vom 
Stein wie ihre eigene Mutter aussah. Konn­
te die Zeit so grausam sein, aus einem schö­
nen, lebensfrohen Geschöpf jolch ein Wesen 
zu machen? Gisela war doch heute höchstens 
fünf und dreißig Jahre all. Sie hätte trotz 
dieser Jahre noch frisch und munter ausse- 
hen können.

Als er mit feiner Mutter vor den Schwe­
stern stand, um ihnen teilt Beileid auszu­
sprechen, zuckte Gisela so heftig zusammen, 
daß es ringsum auffiel. Ih re  Hand um­
klammerte die seine. Und wieder war tief­
stes Mitleid in ihm. Aber et stellte mit einer 
ungeheuren Erleichterung bei sich fest, daß es 
eben nur Mitleid war, daß Gisela auf sein 
weiteres Leben nicht den geringsten Einfluß 
mehr haben würde. Und wenn sie sich auch 
täglich sahen. Nichts mehr von der einst so 
großen, heiligen Liebe war in ihm, die er 
für diese Frau empfunden.

Er sprach einige gute, warme Worte zu 
ihr und ihrer Schwester, dann sorgten an­
dere Trauergäste dafür, daß die Unterredung 
beendet wurde. Aber Giselas Blick ruhte 
auch dann noch auf ihm. er fühlte es.

Nachdenklich fuhr er mit feiner Mutter 
nach Hause. Sie sah ihn einige Male prü­
fend von der Seite an, sagte jedoch nichts. 
Uni) er dankte ihr dieses Schweigen. Da­
heim machten sie es sich bequem, und dann 
saßen sie gegenüber, im Erker, und nahmen 
den Kaffee. Bon hier aus konnte man weil

ins Land hinausblicken. Aber den Hohen 
Stein sah man nicht, der lag drüben auf 
der anderen Seite. Trotzdem dachten beide 
an ihn und seine Bewvhnerinnnen.

„Sag mal, Mutter, wovon leben die bei­
den 'Schwestern vom Stein eigentlich?"

Kurz, klar klang die Frage.
„Der neue Besitzer des Lorenenhauses, 

Kommerzienrat Sam-lauer, zahlt ihnen eine 
Rente. Almosen natürlich. Aber man hat es 
Rente genannt. Vielleicht ist auch wirklich 
ein Ueberschuß geblieben. Der -alle Gärtner 
Stiebte, der in guten Zeiten auf dem Lore- 
nenihvf war, der ist noch bei ihnen, seine 
Frau kocht für die Damen. Das ist alles 
Personal, über das sie verfügen. Und ärm­
lich genug soll's zugehen."

Ruhig hatte es die Mutter gesagt. Wahr­
heitsgemäß, wie sie es wußte. Nun sähen ih­
re klugen, gütigen Augen dem Sohn in das 
braune ernste Gesicht.

Der schwieg. Nach einer ganzen Weile äu­
ßerte er:

„Ich mochte den beiden Schwestern gern 
eine Erleichterung schaffen. Wüßtest du ei­
nen Ausweg?"

„Nein. Denn alles, was du tust, würde 
von Gisela vorn Stein, ihrer Schwester und 
auch von fernstehenden Leuten falsch ansge- 
I-egt werden. Es sei denn, du haltest wirklich 
noch die Absich. . . ."

„Nein, ich habe keine Absichten. Meine 
Liebe zu meiner ehemaligen Braut ist tot. 
Du müßtest mich besser kennen, Mutter. Es

Aber du hast auch recht. Alles 
aufgefaßt werben. Es mag aI,l> ■ Aus 
Vielleicht findet sich mit der Zen eiIt 1 
weg." ,, Mts

„Ich würde dir gern dabei heb - 
die Mutter weich.

Sie war unendlich froh, daß sie * h M  
te, daß feine Liebe gestorben war. v  
von verschiedenen Seiten gehört, ^  
stehlich Gisela vom Stein war, w 
liehen Charakter sie hatte. Sie' 
gens früher schon so gewesen, nin'.  g  mit 
Siebe halte das Mädchen feiner 
allen guten Eigenschaften uuiraN . 
schäften, die nie ibagew-esen waren 

Heute war diese Liebe gestorb-m ^
voni Stein hatte ihre Rolle in IZ ache 
ben ausgespielt. Dieses iSewußi lclU .j, chr
sie glücklich. Das Mitleid, daß er M  . fP
empfand, entsprang feinem jguien,
Herzen. Es ehrte ihn. Und sie 100 ^jchleii 
lich Nachdenken, wie sie ihm einen 
tun konnte ob es einen Weg pa ’'- ti,:n nit* 
den -Schwestern auf dem  -Hohen & cttl,(iJ
vornehm e Weise das armselige ~e e 
erträglicher zu gestalten-. »Ger I»

Sie wußte ja jetzt, was er «tt

» u r

U, lvUy . , /«„biilb 
wußte auch, daß sie sehr viel 1 nlt-
ihm haben mußte, ehe sic einmal^ jC,
fangen durfte, ihm ernstlich ^^'.Zchchlm 
nes junge Mädchen zur Gattin v o 
gen. Und es eilte ja auch nicht dann. 
läufig war es sehr behaglich fo ^ l i ­
es war ihr ungemein lieb, den ich0”1 _ ' ^
gawandten Sohn noch ein wenig Fst 
haben. Sie begriff sich beinahe ist ^
wie sie hatte so erpicht.daraus si'nI 
ihn so bald »nie möglich verheim.e » 
hen.

„Mach dir keine Hoffnungen, w ^
dich. Dann sitzt du hier und Heu I • 
schon genug Trauriges r in g s  um “ • „ 
noch mehr bedanke ich mich ichbnstc j

(-Fortsetzung folgt).

Chefredakteur und für die Redaktion ver antwortlich: UDO KASPER.
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war nur Mitleid, was mich so sprechen ließ.

Druck der »Mariborska tiskarna« in Maribor«. — Für den Herausgeber und den D ruck


